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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt viertelſährüch 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, 
geſten Warſchau abgereift. 

Der Kreisgerichts. Rath Würmeling zu Schwetz iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem dortigen Kreisgericht und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Marienwerder mit Anweisung feines Wohnſitzes in Schwetz 
und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt feines bisherigen Amts Cha · 


rakters fortan den Titel als „Juſtizrath“ zu führen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen ift geſtern von 


n angekommen. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin iſt vorgeſtern nach Ludwigeluſt abgereiſt. 

Be. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin iſt vorgeſtern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen und 
geſtern früh nach Warſchau abgereiſt. | 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Stagts⸗Miniſter von Auerswald nach 
der Provinz Preußen; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Geheime 
Kabinets⸗Rath Illaire nach Warſchau. 


Berlin, 21. Okt. 
Regent, find geftern nach 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Sonntag 21. Okt., Morgens. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ enthält in ihrem amtlichen Theile ein Ma⸗ 
nifeſt des Kaiſers Franz Jofeph, durch welches ein auf Grund⸗ 
lagen der pragmatiſchen Sanktion erlaſſenes Diplom einge: 

het wird. Daſſelde ſoll für die Regierungsnachfolger bin⸗ 
dend ſein, bei jedem Thronwechſel an die Länder ausgefertigt 
und in die Landesgeſetze eingetragen werden. 
Das Diplom verkündet, daß die geſetzgebende Gewalt 
künftig nur unter Mitwirkung der Landtage und des Reichs⸗ 
raths ausgeübt werden ſoll. Die Zahl der durch die Land⸗ 
tage zu entjendenden Reichsräthe, welche im Verhältniß der 

aderausdehnung, der Bevölkerung und der Steuerquote 
zu bertheilen ſind, wird auf Einhundert erhöht. Die Miniſte⸗ 
rien der Juſtiz, des Kultus und des Innern find als allgemeine 
Zentralſtellen aufgehoben; die Hofkanzlei für Ungarn wird 
hergeſtellt die für Siebenbürgen angeordnet. Der unga⸗ 
riſche Hofkanzler wird Mitglied des Miniſteriums. Die An⸗ 
gelegenheiten der übrigen Länder werden durch einen Staats⸗ 
miniſter im Rathe des Kaiſers vertreten. Für das Unter⸗ 
richtzweſen iſt eine eigene Behörde zu beſtellen. Die Juſtiz 
wird für alle nichtungariſchen Länder durch den Präſidenten 
des Kaſſationshofes, die bolkswirthſchaftlichen und Handels⸗ 
intereſſen werden durch den Handelsminiſter im Minifterrathe 
vertreten. ' 
Die finanziellen Attributionen des Reichsrathes werden 
bedeutend erweitert. Die Aufnahme neuer, die Konvertirung 
beſtehender Anleihen, die Belaftung und Veräußerung unbe⸗ 
weglichen Staatseigenthums find don der Zustimmung des 
Reichsraths abhangig. Das Zoll, Münz-, Geld und Kre⸗ 
ditweſen, die Grundſatze des Jettelbankweſens, jo wie die des 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eſſenbahnweſens find nur unter 
Mitwirkung des Reichsrathes zu behandeln. Die übrigen 
Gegenftände der Geſetzgebung gehören zur Kompetenz der 
einzelnen Landtage. Zur Behandlung gemeinſamer Angele⸗ 
gen der nicht ungariſchen Länder wird das Zuſammen⸗ 
treten der dieſen Ländern angehörenden Reichsrathe vorbe⸗ 
halten. Wegen Organiſation der 
wird eine umfaſſende Weiſung auf Grundlage 


zum Minifi ne Port 
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u 1 74 werde. — Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 


den 22. Oktober 1860. 
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Montag 


freiheit wird beſtätigt. Die Vertretung aller Klaſſen des 
Landes in der Geſetzgebung und Verwaltung wird als Grund⸗ 
ſatz aufgeftellt und die Einberu ung des Landtages in mög⸗ 
lichſt kurzer Friſt angeordnet, wobei dann die Ausfertigung 
des Inauguraldiploms und die Krönung stattfinden werden. 
Das Gerichtsweſen und die Verwaltung ſind in borgeſchrie⸗ 
bener Weiſe auf Grundlage des bürgerlichen und des Straf⸗ 
geſetzbuches jo lange fortzuführen, als geſetzlich nicht anders 
darüber verfügt wird. Die königliche Kurie in Peſth und die 
Statthalterei in Ofen werden wieder hergeſtellt. In Wür⸗ 
digung der ſtaatsrechtlichen Anſprüche Ungarns und der ſer⸗ 
biſchen Bevölkerung iſt ein Hofkommiſſar zur Anhörung her⸗ 
vorragender Perſönlichkeiten der berſchiedenen Klaſſen abzu⸗ 
ordnen, auf deſſen Vorlagen die kaiſerliche Entſcheidung vor⸗ 
behalten bleibt. Für Siebenbürgen find analoge berfaſſungs⸗ 


mäßige Einrichtungen zugeſagt. Die Beziehungen Ungarns 
zu Kroatien werden einer beiderſeiligen Verhandlung zwiſchen 
den geſetzlichen ſtändiſchen Organen dieſer Länder anheim⸗ 
gegeben. 

Perſonalien: Der Kultusminiſter Graf von Thun, der 
Juſtizminiſter Graf don Nadasdy und der Polizeiminiſter 
von Thierry ſcheiden aus dem Miniſterium. General von 
Degenfeld iſt probiſoriſch zum Kriegsminiſter, Graf Szeczen 
uille, Baron Mecſery zum Polizei⸗ 
fe Fe 
zum ungariſchen Hofkanzler, Reichörath Szögyenyi zum zwei⸗ 
ten Hofkanzler, General Benedek zum Armeekommandanten 
in Italien und General Graf Mensdorf zum Kommandiren⸗ 
den in der ſerbiſchen Woiwodſchaft ernannt worden. 

Wien, Sonntag 21. Okt., Abends. Soeben 62 
Uhr Abends fährt Se. Majeſtät der Kaiſer zum Bahnhofe. 
Die Straßen, welche der Kaiſer durchfährt, ſind feſtlich be⸗ 
leuchtet und von einer freudig bewegten Menge durchwogt, 
welche Se. Majeftät mit begeiſtertem Hochruf empfängt. 

Paris, Sonntag 21. Okt. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, durch welches die „Gazette de Lyon“ 
unterdrückt wird. Der Bericht fügt: Da die Preſſe unter 
dem Vorwande, die Sache det Kirche zu repräſentiren, ihre 
Ausfälle, ihre beleidigenden Anfeindungen und ſtrafbaren 
Provokationen verdoppelt, jo müſſe dem durch einen Akt 
der Strenge Einhalt gethan werden. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Neapel 
vom 19. d. Ms. hat bei Iſernia zwiſchen den Piemonte⸗ 
ſen und den neapolitaniſchen Truppen ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden, bei welchem Seitens der Piemonteſen 750 Ge⸗ 
fangene gemacht wurden, unter denen ſich zwei Generale 
befanden. 

Warſchau, Sonntag 21. Okt., Vorm. Se K. H. 
der Prinz⸗Regent iſt ſoeben 101 Uhr hier eingetroffen und 
begab ſich in einem offenen Wagen an der Seite des Kai⸗ 
ſers von Rußland dom Bahnhofe nach dem Schloſſe Bel⸗ 
bedere. Eine wogende Menſchenmenge hatte ſich verſam⸗ 
melt und begrüßte den Prinz? Regenten mit ſtürmiſchen 


urrah's. 
® Eingeg. 22. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 
— — 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 21. Okt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent und der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin ſind geſtern Vormittag mittelſt Extrazuges nach 
Warſchau abgereiſt und werden erſt am 28. d. M. mit dem Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar, den Prinzen Karl und Albrecht, dem 
Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel und dem Prinzen Auguft von 
Württemberg wieder x zurückkehren. Der Miniſter v. Schlei⸗ 
eu — zurückgebl fle f ei 
er die pe. Der Prinz⸗Regent hatte ſich noch kurz vor der 
reiſe über ſein Befinden berichten laſſen. Am Freitag iſt an den 
Fürſten von Hohenzollern nach der Villa Weinburg in der Schweiz 

ie Einladung ergangen, den Konferenzen in Warſchau beizuwoh⸗ 
und man glaubt ganz gewiß, daß der Fürſt 3 
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Inſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


helm, welche geſtern mit der Prinzeſſin Alexandrine der Trauung 
des engliſchen Geſandten am däniſchen Hofe, Mr. Paget, mit der 
Gräfin Hohenthal beigewohnt und dem Brautpaare alsdann in 


ihrem Palais ein Dejeuner gegeben haben, bei dem mit den übri⸗ 


en Hochzeitsgäſten auch die Prinzeſſin Karl erſchien, ſind heute 
Mig nach der Schorfhaide gefahren, wo fie bis zum Mittwoch 
im Jagdſchloſſe Hubertusſtock Wohnung nehmen und jagen wollen; 
heute Vormittag waren die hohen Herrſchaften noch in der Mat⸗ 


thäikirche. Der Prinz Friedrich Karl hat eute nach ſeinem 
Jagdrevier Baßdorf bei Bernau Fr. dort 5 FE 
Jagden abhalten. — Der Stadtverordnetenvorſteher, Geh. Rath 
Dr. Eſſe, wird ſein Mandat niederlegen. Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung ſind bemüht geweſen, ihn anders zu beſtimmen, allein er hat 

beſtimmt erklärt, daß er wegen überhäufter Geſchäfte aus der Ver⸗ 


ä — —v— 


eben, weil er zu leidend iſt; wie ich höre, hat 


| 


— 


ſammlung ſcheiden müſſe. — Das Thaer⸗Denkmal fol am 5. Nov. 
feierlich enthüllt werden. Der Prinz⸗Regent hat bereits ſeine Theil. 
nahme zugeſagt und, wie es heißt, wird er in der Begleitung det 
Prinzen Friedrich Wilhelm erſcheinen. — In dieſen Tagen werden 
die hohen Herrſchaften alle ihre Reſidenz von Potsdam nach Berlin 
verlegen; nur die Majeſtäten bleiben im Schloſſe Sansſouci. In 
kurzer Zeit wird die Fürſtin von Liegnitz aus der Schweiz zurück⸗ 
erwartet. 

Berlin, 21. Okt. [Die preußiſch⸗ engliſche 
Allianz.] Wir haben den Artikel, welchen die „Preußiſche Zei⸗ 
tung“ über die Koblenzer Beſprechungen veröffentlicht hat, dem 
Wortlaut nach wiedergegeben (J. Nr. 246), Wir freuen uns des 
Zuſammengehens mit England, wir freuen uns, daß die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, welche ſich in Koblenz kundgegeben haben, nur 
ſehr untergeordneter Art find, und doch will es uns bedünken, als 
ob, was ſpeziell die italieniſche Angelegenheit betrifft, England das 
Vorgehen des — von Sardinien für minder unmoraliſch 
hält, als die preußiſche Regierung. Trotz der vielen ſcheinbaren 
Wandelungen in der engliſchen Politik, halt man in London doch 
noch diejenigen Anſichten über die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
feſt, welche ſchon im Jahre 1830 geltend gemacht worden find, und 
auf dieſem Standpunkte ſteht Preußen nicht. England ſchürt in 
Italien das Feuer, Preußen will Allem, was dort geſchieht, fremd 
bleiben, tadelt aber die Politik Sardiniens, erkennt nichts von dem, 
was geſchehen iſt, an, um ſich vor der Geltendmachung eines Prä⸗ 
zedenzfalles zu wahren. Kurz, Preußen dürfte ſo lange mit Eng⸗ 
land in dieſer Frage einen Weg geben, als Preußen mit Mäßigung 
auftritt; es hat dem Grafen Cavour wortet, wird aber ſeinen 
Geſandten in Turin laſſen, es hat das völkerrechtswidrige Auftre⸗ 
ten Sardiniens getadelt, wird aber die Ereigniſſe in Italien ih⸗ 
ren Gang gehen laſſen; Preußen dürfte ſelbſt in feiner Mäßigung 
ſo weit gehen, aus dem Angriffe Italiens, der Oeſtreich gilt, keinen 
casus belli zu machen, wofern Frankreich nicht aktiv für Italien 
auftritt. Anders verhält es ſich mit Ungarn. Wir kennen die Ab⸗ 
ſichten der preußiſchen Regierung nicht; nach Allem aber, was wir 
hören, gewinnt es für uns den Anſchein, als ob einem Erheben Un⸗ 
garns gegenüber Preußen ſo wenig wie Rußland ſich neutral ver⸗ 
halten würden, denn hinter den Ungarn ſtehen 9 Millionen Polen, 
von ausländiſchen Agitatoren zur Revolution getrieben und ſolchem 
Gebahren muß man entgegentreten, ſelbſt wenn daraus ein Krieg 
entſtehen ſollte. Daß Piemont die italieniſche Nationalität wieder 
zur Geltung bringt, dagegen wird man nichts e einzu⸗ 
wenden haben; daß es ſelbſt Venetien zu erhalten ſucht, kann nicht 
verdammt werden. Wogegen wir aber Einſpruch thun, iſt, daß 
der Napoleonismus die Nationalitäts- und Abſtimmungstheorien 
zur allgemeinen Geltung bringen will. ö 

— [Note des Frhrnu. v. Schleiniß an den preu⸗ 
Bilden Geſandten in Turin.] Die an den preuß. Geſand⸗ 
ten in Turin, den Grafen Braſſier de St. Simon, gerichtete Note 
des preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, welche 
den Standpunkt des dieſſeitigen Kabinets zu der neueſten Phaſe 
der italieniſchen Politik darlegen ol, hat folgenden Wortlaut: 

Koblenz, 13. Oktober 1860. Herr Graf! Indem die Regierung Sr. M. 
des Königs von Sardinien uns durch ihren Geſandten in Berlin das Memo⸗ 
randum vom 12. September mittheilen ließ, ſchien fie ſelbſt und zu einer 
Aeußerung über den Eindruck auffordern zu wollen, den ihre jüngſten Akte und 
die Grundſätze, mit denen fie dieſelben zu rechtfertigen geſucht 9 — auf das Ka ⸗ 
binet Sr. K. H. des Prinz-Regenten hervorgebracht haben. Wenn unfere Ant- 
wort darauf erft beut erfolgt, jo darf ich bei Ew. Erz, einer richtigen Würdl⸗ 

ung dieser Zögerung im Voraus gewiß ſein; denn einerſeits kennen Sie den 
% ellb, den wir darauf legen, unfere guten Begiehungen mit dem Turiner Ka- 
binet aufrecht zu erhalten und andererſeits find die leitenden Geſichtspunkte un ⸗ 
serer Politik Ihnen zu genau bekannt, als daß Sie nicht ſogleich hätten erkennen 
ſollen, wie jede eingehende Aeußerung von unſerer Seite die tiefe Kluft offen 
legen muß, welche in den leitenden Prinzipien zwiſchen uns und der Regierung 
des Königs Victor Emanuel beiteht. Jnzwiſchen haben aber die Ereiguiffe mit 
reihender Schnelligkeit eine ſolche Entwistelung genommen, daß wir zu Den be- 
dauerlichſten Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben und uns einer völligen Ver⸗ 
kennung unſerer wahren Geſinnung ausſetzen würden, wenn wir uns noch län. 
er ſchweigend verhalten wollten. Am gelen Pißdentungen zu begepnen, ftehe 
ch daher auf Bech Sr. Konigl, Hoh. des Prinz-Regenten nicht länger an, 
Em. Erz ohne Rüdhalt die Geſſchn puntte darzulegen, von human Wie die 
lezten Akte der ſardiniſchen Regierung und die in dem oben erwähnten Memo⸗ 
rundum entwickelten Grundfäge beurtheilen. Alle Argumente dieſes A tenſtückes 
Satze der unbedingten Berechtigung des Nationalitätsprimzips. 
Sicherlich liegt es uns fern, den hohen Werth der nationalen Idee beſtreiten zu 
doch dieſe eine weſentliche und offen anerkannte Triebfeder unje- 

itik, welche in Deutſchland ſtets die Entwickelung der nationalen 
Zufammenfaffung mittelſt einer wirkſameren und machtvolleren 
Ziele haben wird. Aber wie groß auch immer die Bedeu⸗ 
tung fein mag; welche die preußiſche Regierung dem Nationaltiätsprinzip bei- 
legt, ſo glaubt ſie daraus doch in keiner Weiſe einen Rechtfertigungsgrund für 
de, Polti entnehmen zu dürfen, welche es unternähme, ſich von der Achtung 
los zu ſagen, welche den Prinzipe des Rechts gebührt. In unſeren Augen er⸗ 
‚inen vielmehr beide Prinzipien durchaus nicht als unvereinbar. Ganz im 
ae entheil leben wir der Ueberzeugung, daß allein auf dem legalen Wege der 
Reform und unter Reſpektirung der beſtehenden Rechte es einer geſetzmäßigen 


Regierung (gouvernement re geſtattet ift, die gerechten Wünſche der 
Nationen zu befriedigen. Nach dem ſardiniſchen Memorandum dagegen müßte 
jede andere Rückſicht vor den Anſprüchen der nationalen ee zurück 
treten, und wo nur immer die öffentliche Meinung ſich zu Gunſten ſolcher Be⸗ 
ſtrebungen ausſpräche, bliebe der beſtehenden Autorität nichts übrig als unbe⸗ 
dingte Unterwerfung unter dieſe Willensäußerung. Eine politiſche Lehre, welche 
in fo ſchroffem Gegenſatze zu den deen dle ae ien des Völkerrechts ſteht, 
kann nur unter den größten Gefahren für die Ruhe Statiens, für das politische 
Gleichgewicht und den Frieden Europas zur Geltung gelangen; mit ihr verläßt 
man den Weg der Reform und wirft ch auf die Bahn der Revolution. Dem⸗ 
ohngeachtet hat die Regierung Sr. Maj. des Königs von Sardinien, geſtützt 
auf die von ihr behauptete abſolute Berechtigung der italieniſchen Nationalität, 
und obwohl außer Stande, irgend einen anderen Grund für ihr Begehen an⸗ 
führen zu können, von dem heiligen Stuhle die Entlaſſung feiner nicht italieni⸗ 
ſchen Truppen verlangt; zugleich iſt fie, ohne die Weigerung deſſelben auch nur 
abzuwarten, in die päpſtlichen Staaten eingedrungen und hält deren größeren 
Theil noch zur Stunde beſetzt. Unter demſelben Vorwande ift den Aufſtänden, 
welche in Folge dieſer Invaſion ausbrachen, Vorſchub geleiſtet und die für die 
Aufrechterhalkung der öffentlichen Ordnung gebildete Armee des Papſtes ange 

riffen und aufgelöft worden. Und weit entfernt, auf dieſer unter Beifeite- 
2 alles internationalen Rechtes beſchrittenen Bahn nunmehr Halt zu 
machen, hat die ſardiniſche Regierung fo eben ihrem Heere den Befehl ertheilt, 
die Grenzen des Königreichs Neapel zu überſchreiten, mit der eingeſtan⸗ 
denen Abſicht, der Empörung zu Hülfe zu kommen und das Land mili⸗ 
täriſch zu offupiren. Zu gleicher Zeit wird den piemonteſiſchen Kam⸗ 
mern ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher neue Annektirungen auf Grund des 
allgemeinen Stimmrechts zu bewirken beſtimmt iſt, und welcher damit eine 
Aufforderung an die italieniſchen Bevölkerungen richtet, feierlich die Thronent ⸗ 
ſetzung ihrer Fürſten auszuſprechen. So erlaubt ſich die ſardiniſche Regierung 
in demſelben Augenblicke, in welchem fie ſich auf das Nichtinterventionsprinzip 
IM Gunſten Italiens jtügt, den anderen italieniſchen Staaten gegenüber, ihrer⸗ 
eits die ſchreiendſten Verletzungen dieſes nämlichen Prinzips. In die Lage vers 
ſetzt, über ſolche Thaten und ſolche Grundſätze uns auszusprechen, können wir 


| 


darüber nur unſer tiefſtes und aufrichtigſtes Bedauern ausdrücken, ja! wir kön⸗ 


nen nicht umhin, es als eine unabweisliche Pflicht anzuſehen, ausdrücklich und 
in der unzweideutigſten Weiſe zu erkennen zu geben, daß wir jene Prinzipien 
ihrem Weſen nach eben ſo ſehr wie in der ihnen gewordenen Anwendung auf 
das Allerentſchledenſte mißbilligen. Indem ich Sie erſuche, Herr Graf, die 
Fe davon Depeſche dem Herrn Grafen Cavour vorzuleſen und ihm eine Ab» 
chrift davon zu laſſen, ergreife ich die Gelegenheit. ac.2c.2c. (gez.) Schleinitz. 
— [Handelövertrag zwiſchen dem Zollverein 
und Paraguay.] Nach ſo eben hier eingegangenen Nachrichten 
iſt am 1. Auguſt d. J. ein Freundſchafts⸗, Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrag zwiſchen Preußen und den übrigen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten einerſeits und dem ſüdamerikaniſchen Freiſtaat Paraguay an⸗ 
dererſeits abgeſchloſſen worden. Der Vertrag iſt zwiſchen dem kö⸗ 
nigl. Geſchäftsträger und Generalkonſul bei den Plata⸗Staaten, v. 
Gülich, und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des ge⸗ 
nannten Freiſtaates in der Hauptſtadt Aſſuncion unterzeichnet. 
Der Zollverein tritt damit dort in die Reihe der meiſtbegünſtigten 
Nationen ein; die Handels⸗ und Verkehrsbeziehungen werden ſich 
in Folge deſſen grözerer Sicherheit als bisher erfreuen; nicht min⸗ 
der iſt für den Schug der daſelbſt wohnenden Angehörigen der 
Zollvereins⸗Staaten Sorge getragen. 
— [Preßprozeß.] In den Injurienſachen der ſieben adli⸗ 
* Patrone gegen den Redakteur der „National⸗Zeitung“ Dr. 
abel hat das Kammergericht am Freitage die Kläger aus dem 
Grunde abgewieſen, weil eine Beſtrafung des verantwortlichen Re⸗ 
dakteurs einer Zeitung für ein in der enthaltenes Preßverge⸗ 
hen auf Grund des $. 37 des Preßgeſetzes im Zivilprozeſſe unzu⸗ 
läſſig ſei. Das Kammergericht hat ſich alſo den Entſcheidungen 
des Obertribunals vom 17. Sept. und 25. Nov. 1857 (Striethorſt 
Archiv Bd. 34 S. 4 und Bd. 27 S. 156) angeſchloſſen. 

— [Die Ernennungen zum Herrenhauſe und die Kreuz⸗ 
zeitung.] Die „Preußiſche Zeitung“ geht näher auf die Artikel der Krenz- 
zeltung über die neuen Pairsernennungen ein. Mit Bezug auf den einſeitigen 
Charakter, der, wie die Kreuzzeitung dies ſelbſt zugiebt, die Berathungen des 
Herrenhauſes bis jetzt getragen haben, ſagt die „Pr. Z.“: In allen Ländern, wo 
jemals neben der gewählten Volksvertretung ein Oberhaus beſtand, hat man 
den Beruf für dieſen höchſten Rath des Königs und des Landes darin geſehen, 
durch ſein geiſtiges Uebergewicht und das moraliſche Anſehen, welches eine 
reiche Erfahrung im politiſchen Leben, hoher Rang in der Geſellſchaft und per⸗ 
ſönliche Talente feinen Mitgliedern verleihen, auf den Gang der Staatsentwick. 
lung einen erhaltenden und mäßigenden Einfluß auszuüben. Um ein ſolches 
N zu enthalten, muß in den Berathungen eines Oberhauſes neben 
dem Reichthum der Geſichtspunkte Ruhe und Ueberlegenheit in deren Abwägung 
vorherrſchen. Konnte dies bisher von einer Verſammlung geſagt werden, 
welche, dem weitaus größten Theile ihrer Mitglieder nach, einer Parteidoftrin 
anhängt, die ſich 1 75 ihres Gegenſatzes gegen den ganzen Erwerb unſerer Bil- 
dung und unſerer Wiſſenſchaft berühmt!“ Dieſe Einſeitigkeit habe die Krone 
auf die ſchonendſte Weile mildern wollen. „Wenn die Staatsregierung das 
Recht der Krone, neue Mitglieder aus Allerhöchſtem Vertrauen jederzeit zu be- 
rufen, nur in einem an auszuüben vorſchlug, welches 9 Ueber · 
gewicht der bisherigen Majorität nicht in Frage ſtellte, ſo iſt allerdings mehr 
auf die moraliſche Wirkung der Maaßregel gerechnet worden. Man hat ge- 
glaubt, eine Majorität, welche ſich in ihrer äußeren Macht jo geachtet ſieht, 
werde um ſo tiefer die ehrenvolle Verantwortlichkeit fühlen, die Maaßregeln 
der Gegner durch geiſtige Gründe zu beſiegen und nicht blos zu überſtimmen. 
Man hat geglaubt, die Majorität werde dieſe Verantwortlichkeit um fo lebhafter 
empfinden, wenn ſie die entgegengeſetzte Anſchauung auf der Rednerbühne des 
Herrenhauſes nachdrücklicher und vollſtändiger vertreten ſieht, als bisher bei 
einer numeriſch ſchwachen Minorität der Fall fein konnte. Man hat geglaubt, 
die Majorität werde in ſolchen Fällen, wo das eigene Gewiſſen ihr den geiſtigen 
Sieg nicht zuerkennen kann, es über ſich gewinnen, von dem bequem auszu⸗ 
übenden Rechte der Ueberſtimmung nicht mehr den bisherigen rüdfichtöloien 
Gebrauch zu machen. Man hat endlich geglaubt, die Majorität des Herren. 
hauſes werde aus der im Allerhöchſten Vertrauen erfolgten Berufung ausge: 
zeichneter Männer, welche die Anſchauungen der Majorität nicht theilen, Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, dieſe Anſchauungen nicht wie bisher als die „unveräußer- 
lichen Grundlagen“ des preußiſchen Thrones und Staates tagtäglich pomphaft 
u verkündigen, und in ſolcher anmaßenden Ueberſchätzung ſich ſelbſt jede unbe⸗ 
hai Prüfung zu verkümmern, dem Lande aber auch bei der rückſichtsvollſten 
Behandlung, welche dem Herrenhauſe widerfährt, jede Hoffnung auf Ausſöh. 
nung zwiſchen der Haltung deſſelben und den Forderungen des öffentlichen 
Wohls, welche mit der Krone die große Mehrheit der Nation als gebieteriſch 
anfieht für den preußiſchen Staat, von vorn herein zu benehmen. Man hat 
vielmehr gehofft, daß das Herrenhaus, durch einen Allerhöͤchſten Akt ebenſo un. 
zweideutig als ſchonungsvoll dahin bedeutet, daß die Anmaßung, in feinen po- 
litiſchen Anſchauungen das unaufgebliche Palladium des preußiſchen Staates zu 
beſitzen, an Allerhöchſter Stelle nicht getheilt werde, ſich vielleicht zu einer 
Selbſtprüfung herbeilaſſen dürfte, deren Früchte dem Lande zu Gute kämen. 
Dieſe Erwartungen vermißt ſich die Kreuzzeitung mit herausforderndem Tone 
abzuſchneiden.“ Auf die Aeußerung der —— tung: man werde beſſer dabei 
fahren, das Herrenhaus als Kordon wie als Lazareth zu verwenden, wird ihr 
die Antwort, daß ein Kordon leicht geſprengt werden kann, daß aber die Kran 
ken und Verwundeten das Lazareth niemals entbehren können. Uebrigens aber 
hegt die „Pr. Z.“ die Hoffnung, daß das Herrenhaus in der würdigſten Weiſe 
den Weg der Selbſtreform finden werde. 


Breslau, 20. Okt. [Se. K. H. der Prinz⸗ Regent! 
traf heute Abend um 5 Uhr 10 Min. auf der Reiſe nach Warſchau 

ier ein und wurde von der jubelnden — begrüßt. Se. K. 
Hoheit wurde von der geſammten Generalität, von den Spitzen 
der Zivilbehörden, von dem Fürſtbiſchof und dem Generalſuper⸗ 
intendenten empfangen. Die Vorſtellungen fanden im königlichen 
Wartezimmer ftatt, wo Se. K. Hoheit den Thee einnahm. Um 
6 Uhr erſchien der egent auf dem Perron und unterhielt 
ſich lebhaft mit den dort Anweſenden. Um 6 ¼ Uhr erfolgte unter 


2 
der zahlreich verſammelten Menge die Abfahrt 


dem Hurrahrufe der 
Der Bahnhof war glänzend erleuchtet. 


nach Warſchau. 


Burgſteinfurt, 19. Okt. [Neues Gymnaſium.] Am 


15, d. wurde hier in Gegenwart des Fürſten zu Bentheim⸗Stein⸗ 
furt, des Oberpräſidenten v. Duesberg, des Generalſuperintendenten 
Wiesmann und der Vertreter faſt ſämmtlicher Schulanſtalten Weſt⸗ 
falens das neue Gymnallum eingeweiht. 


Danzig, 20. Okt. [Marine.] Der Chef der Marine⸗ 
Verwaltung, Vize⸗Admiral Schröder, hat ſeine Verabſchiedung 
nachgeſucht. (D. D.) 


Köln, 19. Okt. [Kardinal Graf Reiſachl iſt geſtern 
von hier abgereiſt, um über Frankreich nach Rom zurückzukehren. 
Er wird auf der Reiſe noch Mainz, Speyer und Freiburg be⸗ 
rühren. (K. Bl.) f 

Stettin, 20. Okt. [Für Garibaldi.] Wie die „N. 
Stett. Ztg.“berichtet, hat ſich hier ein Komite gebildet zu dem Zweck, 


Sammlungen für einen Ehrendegen Garibaldi's zu veranſtalten. 


Die Zeichnungen ſind bereits eröffnet. 


Oeſtreich. Wien, 19. Okt. [Die Lage Oeſtreichs 
in Italien.] Die „Oeſtr. Zeitung“ beſpricht die Eventualitäten 
in Italien. Nachdem ſie ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken über die 
Handlungsweise des Turiner Kabinets ergangen, gelangt ſie in 
ihren Betrachtungen zu der Stellung Frankreichs der italteniſchen 
Frage gegenüber und ſpricht die Anſicht aus, daß es im Intereſſe 
Frankreichs liege, Rom zu halten; wenn es aber dies thue jo 
fönne die Kollſfon zwiſchen dem neugeſchaffenen Reiche der Ita⸗ 
liener und Frankreich nicht ausbleiben. „Noch näher aber“, fährt 
das Blatt fort, „liegt ein Konflikt mit Oeſtreich. Venedig iſt eine 
zu koſtbare Perle, als daß ſie der neu aufgeſchoſſene Großkönig 
könnte entbehren wollen. Venedig aber ift öſtreichiſch und muß es 
bleiben, ſo lange es von Oeſtreich vertheidigt werden kann. Die 
offene Grenze am Iſonzo und die Alpenpäſſe bei Verona können 
nicht bloßgeſtellt werden. Ein Schmerzensſchrei in Südtirol oder 
einer Stadt Iſtriens wären dem König⸗Ehrenmann ebenſo will⸗ 
kommen, ein altdeutſches Land zu nehmen, als ihm ein paar De⸗ 
putationen Vorwand waren, in die Marken nnd in Neapel einzu⸗ 
rücken. Ein Angriff auf Venedig aber, ein Angriff auf das 
Feſtungsviereck iſt kein Zug nach Palermo und kein Marſch nach 
den Marken. Man hat hier Leute vor ſich, welche Krieg führen 
gelernt haben. Jeder Schritt muß einer wackern Armee abgerungen 
werden; die Mauern von Mantua, Peschiera und Verona ſind 
ſehr feſt, Venedig läßt ſich nicht an einem Tage erſtürmen, und 
auf der See ſchwimmt eine öͤſtretchiſche Flotte, welche vielleicht an 
Zahl der Schiffe derjenigen, über welche jetzt Sardinien gebietet, 
nachſtehen mag, aber ihr an Tüchtigkeit weit voraus iſt. Wenn 
Cavour jagt, man dürfe Venedig noch nicht angreifen, weil Enz 
ropa nicht will, ſo heißt dies eigentlich, man könne es nicht an⸗ 

reifen, weil Niemand ſich herbeilaſſen will, es zu bekämpfen. 
b ‚bleiben Biemont nur zwei Mittel, er a e 
zu ae Was eh fs id kn Frankreichs und 
Piemont haben ein Intereſſe, einen Kongreß zu wollen. Oeſtreich 
darf, die anderen Mächte können ihn nicht wollen, denn ſie hätten 
da entweder zu legaliſiren, was das Völkerrecht verurtheilt, oder 
es würde aus dem Schooße der Friedensverſammlung der 
Krieg entſpringen. Die einzige erſprießliche Haltung für Oeſtreich 
iſt — Ruhe und Abwehr.“ 

— [Die Situation.] „Vermittelung“ iſt überhaupt im 
Allgemeinen das Looſungswort, nicht weil über die Abſichten der 
Regierung etwas Genaueres bekannt wäre, ſondern weil hierfür 
allerdings die größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht. Die ariſtokratiſch⸗ 
demokratiſche Justen, welche der „Haß der Städter“ zuſammenge⸗ 
ſchweitt hatte, iſt gänzlich aufgelöſt, nur noch in der Bekämpfung 
der Minorität find die verſchiedenen Organe einträchtig, und das 
„Vaterland“ jammert über das Verhetzen der Stände gegen ein⸗ 
ander. Die demokratiſchen Freunde der Majorität haben ihr neues 
Programm aufgeſtellt: zwei Verfaſſungen, eine deutſch⸗ftlaviſche 
und eine ungariſche oder vielmehr „die ungariſche“: nur in Bezug 
auf Ungarn fol die hiſtoriſch⸗politiſche Individualität maaßgebend 
ſein. Daß ſich beides recht wohl vereinigen ließe, wenn dem gan⸗ 
zen Lande eine freiſinnige Verfaſſung gegeben würde, wollen fie 
nicht anerkennen. Im Gegentheil, der ſiebenbürger Sachſe wird 
von den deutſchen Blättern angegriffen, weil er auf ſein ſiebenbür⸗ 
ger Recht lieber zu Gunſten eines deutſchen Oeſtreichs als eines 
magyariſchen Ungarn verzichten will, Den Ungarn zumuthen, daß 
ſie einen deutſchen Reichstag beſchicken, unverantwortlich! Aber 
daß die Deutſchen und Slaven Ungarns ſich einem magyariſchen 
Landtage unterordnen, das iſt vollkommen in der Ordnung. Und 
doch ſorgen die Magyaren recht eifrig dafür, uns aufzuklären, wie 
fie ſelbſt Freiheit und Nationalität verſtehen; wurden fie früher 
hinſichtlich der Sprache von den deutſchen Beamten terrorifirt, To 
zahlen fie das jetzt den Deutſchen redlich heim, die ſlovakiſchen 
Proteſtanten, welche das Patent vom 1. September angenommen 
haben und ſich ein eigenes Organ gründen wollen, werden verhöhnt 
oder wie Vaterlandsverräther behandelt. Ebenſo fangen die Kroa⸗ 
ten an, die andern Mundarten zu unterdrücken, nur ſind ſie in 


Verlegenheit, wo fie die Beamten, Lehrer u. ſ. w. hernehmen ſollen, 


welche die Landesſprache sprechen und ſchreiben können. In Agram 
möchten ſie auch ein Nationaltheater gründen, Geld dazu iſt vor⸗ 
handen, nur die Dichter und Schaulpieler fehlen noch. Alle dieſe 
Beſtrebungen ſind ſehr edel und müſſen gefördert werden, beſonders 


von deutschen Journalen, nur wenn Deutſche ſich unterfangen, ihre 
Art und Sprache gegen Nationen zu wahren, welche, wenn nicht 


unter, doch ſicherlich auch nicht über ihnen ſtehen, fo iſt das real: 
tionär, hy Bund darf nicht geduldet werden, am wenig⸗ 
ten von deutſchen Journalen. Das „Vaterland“ nimmt ſich auch 
des von den deutſchen „Revolutionären? arg verleumdeten Däne⸗ 
mark an, fo kommt wenigſtens Methode in die Sache. (N. 3.) 
— [Tagesbericht.] Wie man der „A. Z.“ angeblich aus 
anz auverläffiger Duelle meldet, Find —— Koburg aus der hie⸗ 
Nies Regierung ſeitens der engliſchen Eröffnungen gemacht wor⸗ 


den, welche auf die liberalen Entſchließungen unſerez Kabinets viel- 


leicht einen fördernden Druck ausüben können. Es iſt nämlich von 
dem Erſcheinen einer ſtarken engliſchen Flotte im Adriatiſchen Meere 
zum eventuellen indirekten Schutz der öſtreichiſchen Häfen und Han⸗ 
belsintereſſen die Rede, und dieſes Erſcheinen von gewiſſen 1 
nigen Zugeſtändniſſen abhängig gemacht worden.“ (2) — Ein Ta⸗ 


entſchieden, wo die ſonntäglichen 


den 


gesbefehl des Landes-Generalkommando's brachte der Wiener Gar⸗ 
niſon die Nachricht, daß der erſte evangeliſche Garniſons⸗Prediger 
und Seelſorger, Johann Szebi „Konſiſtorialrath der Preßbur⸗ 

uperintendenz, hier eingetroffen und ſeinen Dienſt angetreten 
habe. Wie wir vernehmen, ward demſelben von den Vorſtänden 
der hieſigen Militärbehörden, jo wie auch von der Militärgeiftliche 
keit, die zuvorkommendſte Aufnahme zu Theil. Noch iſt es nicht 
0 Andachten und Predigten für die 
evangeliſche Garniſon ſtaktfinden werden, indem die diesfälligen 
Unterhandlungen mit dem Konfiftorium noch nicht beendigt ſind. 
— Das Dekanat des mediziniſchen Doktorenkollegiums zu Prag 
macht bekannt, daß Zivilärzte und Wundärzte unter denſelben Be⸗ 
dingungen mit den Diäten und Begünſtigungen wie im vorigen 
Jahre in das Heer eintreten können. Diejenigen Aerzte, welche 
dies zu thun gewillt ſind, haben dies bei dem Dekanate des Dokto⸗ 
renkollegiums der mediziniſchen Fakultät zu melden. —Die Scheide⸗ 
münze⸗Kalamität, ſchreibt man der „O. Z.“, nimmt mit jedem 
Tage zu, und in der Provinz wird bereits über die in Folge des 
Mangels an Scheidemünze eingetretene Geſchäftsſtockung geklagt. 
Obgleich den Behörden die Annahme geviertheilter Guldennoten 
unterſagt iſt, beginnt man die Banknoten zu halbiren; für die Zah⸗ 
lung bei öffentlichen Kaſſen werden die einzelnen Theile wieder zu⸗ 
ſammengeklebt, ſo daß Noten kurſiren, deren Theile nicht zuſam⸗ 
mengehören. Auch Brief- und Stempelmarken werden an Geldes 
Statt ausgegeben. — Aus Joſephſtadt wird gemeldet, daß den da⸗ 
ſelbſt Internirten jeder mögliche Komfort und vollſtändig freie Be⸗ 
wegung innerhalb der Feſkung geboten wird; ihre Zahl ſoll aber 
denn doch größer ſein, als die „Prager Zeitung“ zugeben will. — 
Wie der „Fortſchr.“ meldet, hat Graf Eduard Karolyi ſelbſt um 
ſeine Internirung in Graz angeſucht, „weil er erkennt, daß die 
Stimmung in Ungarn durchaus nicht ſeiner Anſicht entſpricht und 
er jetzt in Ungarn keine angenehme Rolle ſpielen würde.“ (2) Nach 
dem „P. H.“ wurde Graf Ed. Karolyi wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt. — Die Steuerverweigerungen in Ungarn ſollen, wie man der 
„D. A. 3.“ ſchreibt, bedauerlich an Umfang und Bedeutung zuneh⸗ 
men. Von dem neuerlichen Erlaß des Finanzminiſteriums be⸗ 
treffs unnachſichtlicher Eintreibung der Steuerrückſtande verſpricht 
man ſich nicht viel, indem der Fiskus bei allfallſigen exekutiven 
Feilbietungen wegen Mangels an Käufern nicht gut auf die Koſten 
kommt. Bei der gegenwärtig herrſchenden Volksſtimmung, bei der 
Ungewißheit über das, was morgen kommen kann, hütet ſich Jeder⸗ 
mann, als Mitbieter auf einen von Finanz wegen 4 * 
Werthgegenſtand aufzutreten. — Dem „Oſſervatore Trieſtino“ 
zufolge find auch längs dem venetianiſchen Litorale die Leuchtthürme 
wieder angezündet. — Das auf geſtern im Burgtheater zu erften 
Darſtellung anberaumte Schauſpiel von Redwitz „Der Zunftmei- 
ſter von Nürnberg“ iſt noch in der letzten Stunde verboten worden. 


Frankfurt a. M., 20. Okt. (Spaniſche Proteſt⸗ 
note.) Spanien hat die bekannte Proteſtation des Königs Franz II. 
in sine 115 n gerichteten Note unterſtützt. Die Note 
8 ſpaniſchen Bourbon vas Aönigteid) geaddet 
das Recht Spaniens, gegen die neueſten Ereigniſſe Einſpruch zu 
erheben, jo wie die Pflicht Europa's, ſich dieſem Einſpruch anzu⸗ 
ſchließen, ſpeziell auf Art. 104 der Wiener Kongreßakte, welcher 
lautet: „Se. Maj. der König Ferdinand IV. wird ſowohl für ſich 
als für ſeine Erben und Nachfolger auf den Thron von Neapel 
wieder eingeſetzt und von den Mächten als König des Königreichs 
beider Sicilten anerkannt.“ Der ſpaniſche Geſandte in Turin, Hr. 
Coello, wenn er nicht bereits abberufen iſt, wird alsbald von dort 
abberufen werden. (BH3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 19. Oktbr. [Aus den Kam- 
mern.] Unſer Kriegsminiſterium hatte für verſchiedene Neubau⸗ 
ten und Herſtellungen in der hieſigen Reiterkaſerne von den Stän⸗ 
den die Summe von 45,459 Gulden verlangt. Der Finanzausſchuß 
der Zweiten Kammer hatte dagegen angetragen und die Kammer 
ſelbſt dann die Anforderung abgelehnt. In die Erſte Kammer ge⸗ 
langt, wurde fie ohne vorg, 06 Diskuſſion, auf Ausſchußantrag 
bewilligt. So wieder in die Zweite Kammer zurückgekommen, gab 
ſie dem Abg. Wernher Gelegenheit, in ſeinem Berichte einige Be⸗ 
merkungen niederzulegen, welche zugleich ins Allgemeine ſtreifen. 

„Wenn das Ab meenbulten der deutſchen ofen Hal den künftigen 
äußern Feind, wenn die opferbereifwillige entſchloſſene Haltung der Nation, 
wenn die, den Feinden ſich aufdringende Gewißheit, daß ein Angriff auf Deutſch⸗ 
land den inneren, einmal N Zwieſpalt nicht mehren, ſondern zum 
Schweigen bringen wird, den Krieg an den Grenzen von Deulſchland vorerſt 
zum Steben gebracht aaglen Heutiger Gegner die ein ſich gewonnen hat, daß 
ein Krieg mit dem e en Deutſchland ein bedenklicher Schritt ſei, dem eine 
Machtvermehrung von ſeiner Seite vorangegangen ſein müßte: dann iſt es eine 
ernſte Pflicht jeder deutſchen Regierung, dieſen fischen Geiſt der Nation, der 
ihre größte und auf die Dauer ein ige Stütze iſt, nicht irre und ſchwankend zu 
machen. Die Bevölkerung des Grbtherzogtbue Heſſen muß ſich die Frage 
ſtellen: glaubt unſere Regierung wirklich an einen drohenden Krieg, wenn ſie 
ie Reiterkaſernen baut, da doch im Kriege unjere Kavallerie die Reſidenz ver. 
1 en wird? Wir haben uns in die Theilung des einzigen Regiments in zwei 
Regimenter und die dazu 1 Vermehrung der Offiziere gefügt, weil 
dadurch die Kriegstüchtigkeit unſerer 


Ablehnung 
Antrag dann auch die Kammer beitrat. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Okt. [Tagesbericht] Es hat ſich hier 
ein Ausſchuß hochſtehender Katholiken gebildet, um dem A 
Lamoricière einen Ehrendegen zu überreichen, und derſelbe hielt am 
Dienſtag Abend eine vorbereitende Sitzung im Konzertſaale von 
Hanover Square. An der Spitze ſtehen Viscount Fielding, Gene⸗ 
ral Tyler, Mr. Bowyer u. A. Schon find die Kolten des Ehren⸗ 
geſchenkes reichlich gedeckt; der etwaige leberſchuß ſoll unter die 
englifchen u 1 55 en * —.— . — ——.— 

Galway kam e zw en Burſchen 

ſardiniſchen Matroſen zu blutigen äge 5 ein Stländer 
zum Opfer fiel. Die Sardinier, die eben dort im Hafen liegen, 


waren jeit Wochen geneckt, beſchimpft und von der Straßenjugend 
mit dem Hohngeſchrei „Garda verfolgt worden, ſo wie ſie In 
in den Straßen blicken ließen. An Schlägereien hat es beinahe te 

nen Tag gefehlt, aber diesmal kam es zum Aeußerſten, und ein 
Junge, Namens G 


nicht ermittelten Piemontejen tdtlich getroffen zuſammen. Die Ber 


theiligten befinden fid in Gewahrlam. — Dem iriſchen Blatte The 


Tipperary Free Preß“ iſt die Pente zu Theil geworden, 
einen Dankbrief des Papſtes zu vers entlichen, der für die katholi⸗ 
ſchen Bürger von Clanmel an Mr. M. Burke daſelbſt aus Nom 
eingetroffen iſt, und in welchem ſich der heilige Vater ſehr lobend 
über die frommen Geſinnungen der dortigen katholiſchen Bürger⸗ 
ſchaft äußert. Das Schreiben datirt vom April, war aber aus Ver⸗ 
ſehen, wie es ſich durch die Wirren in Rom leicht erklären und ent⸗ 
chuldigen läßt, erſt vor Kurzem abgeſchickt worden. — Die Graf⸗ 
haft Vorkihire hat vor wenigen Tagen eine feindliche Invaſion 
auszuſtehen gehabt, und zwar von den ſonſt friedlichen Holländern. 
Es waren 70 Boote, zuſammen von 700 Häringsfiſchern bemannt, 
nach dem kleinen Hafenorte Kilnſea gekommen; die Holländer 71 
deten hier, brachen in die Häuſer und trugen mit Gewalt alle 
Lebensmittel davon, deren ſie habhaft werden konnten. Nachdem 
e noch mancherlei Unfug bereitet hatten, ſtachen ſie mit ihren 
Kin wieder in See. Die armen Dorfbewohner und die went- 
gen Küſtengarden waren zu ſchwach, den Räubern das Handwerk 
u legen. Daß aber dergleichen überhaupt vorkommen konnte, er⸗ 
flart ſich vielleicht aus dem alten Brauche der holländiſchen Fiſcher, 
in den engliſchen Küſtenhäfen Lebensmittel gegen Häringe oder an⸗ 
dere Fiſche einzutauſchen. Nun hatten ſie vielleicht ſeit langem 
keinen Fang gethan, und von baarem Gelde iſt bei dieſen Leuten 
ohnedies nicht die Rede. — Im Theater der Königin zu London 
ward unlängſt eine neue Oper des engliſchen Komponiſten Mac⸗ 
farren: „Robin Hood“, zum erſten Male aufgeführt. Die „Times“ 
bringt den vollſtändigen Text des dreiaktigen Werkes als Inſerat. 
Der Theaterdirektor, Herr Smith, läßt es ſich etwas koſten, das 
Publikum anzulocken. 
Frankreich. - 
Paris, 18. Okt. [Die Haltung der Großmächte 
zuritalieniſchen Frage.] Die Haltung Rußlands gegenüber 
der piemonteſiſchen Invaſion wird noch immer viel beſprochen und 
man hat Mühe, ſich dieſelbe zu erklären. Die Petersburger Politik 


hat ſich doch in den letzten Jahren nicht eben durch ſonderliche Vor⸗ 


liebe für die Prinzipien der Legitimität bemerklich gemacht. Der 
Ma Hof hat —— Zeit lang in ſehr auffälliger Be mit Pie⸗ 
mont kokettirt, er hat die Annexion von Toscana, Modena und 
Parma, ja der Romagna geſchehen laſſen und er wäre jetzt jo zärt- 
lich beſorgt für den heiligen Stuhl in Rom und für die Bourbonen 
in Neapel? Sollte die jetzt in Ausſicht ſtehende Einigung Italiens 
ruſſiſche Pläne im Mittelmeer vereiteln oder kreuzen? Wäre dies 
der Fall, ſo hätte das liberale Europa einen Grund mehr, ſich ener⸗ 
giſch für die Italiener auszuſprechen. Alle Welt ſcheint gewiſſer⸗ 
maßen ſeine Augen begehrlich auf die ſchöne Halbinſel geworfen zu 

aben und findet ſich jetzt hͤchlichſt verletzt, daß die Italiener nur 


ch angehören wollen. Cavour ſoll kürzlich in einem Geſpräche, 
wo von eh dee die Rede war, unter D | 
geäußert haben: Ich bin 55 eines Tages die * 
uns Dank wiſſen werden, daß wir gewiſſe Präzedentten in Bezug 


; eit und Selbſtändigkeit aufgeſtellt haben. Der 
er Dt mie man jagt, mit der Veröffentlichung von ar 
tenſtücken gedroht, welche darthun, daß Frankreich militäriſche 
Hülfe gegen den Einmarſch der Piemonteſen verſprochen habe. In⸗ 

wiſchen veröffentlicht das „Sieécle“ 11 e de 
er Zweifel ſtellen, daß der franzöſiſche General de 
— eine nc berief, indem er jede Intervention außer⸗ 
halb Roms ablehnte. Dur Ib a fe 110 10 Ha 
i mag deshalb mit ſeinem Urtheil zurückhalten. 
Dach bie Unten bis jetzt den römiſchen Angaben nicht 
ünſtig. Man kennt die Geſchicklichkeit, mit der man im Vatikan 
die Leute beim Wort zu nehmen verſteht. In hieſigen offiziellen 
Kreiſen verſichert man, daß Frankreich in dieſer Sache keine Ent⸗ 
e 1 17 heit wird behauptet 
agesbericht.] Mit Beſtimmtheit wird behauptet, 
daß dem Kriegsminiſter ein außerordenllicher Kredit eröffnet wor⸗ 
den iſt, beſtimmt, die Bewaffnung, Bekleidung und Equipirung 
einer Armee von 600,000 Mann auf dem Kriegsfuße zu wervoll 
ſtändigen. 600,000 Mann iſt eine hübſche Zahl! Alle Armee⸗ 
lieferanten find vollauf beſchäftigt, man fertigt Berge von Re 
oe von Schuhpaaren an; man bereitet ſich auf alle 
täten vor und will bereit ſein, im erſten Augenblick in s 
Feld zu rücken. Für die Armee finden Pferdeeinkäufe in Maſſe 
ſtatt, und hat die Regierung mit mehreren Pferdelieferanten Kon 
heizt, de Nunliug des Furies man nden abgelälajen. — 63 
eißt, der Nuntius des Papſtes wäre mit geheime f ionen 
des Kaisers nach Rom geſchickt worden. et 
Gerücht nur verbreitet, um der übeln Wirkung, welche die Abreiſe 
von Migr. Sacconi verurſacht hat, entgegenzutreten. Am ver: 
angenen Montage iſt der Luftſchiffer Godard nach St. Cloud be⸗ 
f pi worden, wo er die Ehre hatte, von dem Kaiſer vertraulich 
ob en zu werden. Godard hat Kugeln erfunden, die in Ber 
le en und die er in Ballons transportiren kann. Mit Hülfe 
diger — eln macht er ſich anheiſchig, eine Stadt anzuzünden 
und e un Um dieſe niedlichen kleinen Kriegswerkzeuge 
dem 3 iſt, wie geſagt, Hr. Godard zu Sr. Maj. 
berufen worden — Man verſichert, daß . Preſſe Befeh 
erhalten hat, Garibaldi wieder mit mehr Achtung zu behandeln. 
Hr. Olozaga iſt auf ſeiner Rückteiſe aus Turin durch Paris 
getommen. . nt erredung mit Cavour, um denſelben 
—— dem P g Bedingungen zu ſtellen. Dieſer 
zu beſtimmen, apſte beſſere Be h fe de 
wies ihn aber an den Kaiſer, der allein noch etw n Papſt 
un könne. A 
= Sn Baal — gein N 5 5 u eee in Walle jr 
ompiegne auf der Jagd. — Ueber \ 
ar ſich — man vernimm, zwiſchen Paris und Bern 8 
verſtändigt. Herr Thouvenel verlangt von der Ba 155 N. 
liche Entſchuldigung, zu der ſich Herr Frei⸗Heroſce nicht herbei 
fen will. — Herr Grandguillot veröffentlicht wieder einmal einen 
fen Artikel, um nachzuweiſen, daß es Niemand beſſer mit dem 
Papſte meint, als der Kaifer, und daß dieſer die weltliche Macht 
des Papſtes in Rom und dem Erbgute Petri quand meme aufrecht 


auf n 


reang, ſtürzte unter dem Meſſerſtich eines noch 


3 


erhalten werde. Ohne den Schutz des Kaiſers wäre der römiſche 
Kahl durch ſeine Freunde noch Are a tie worden, als 
durch feine Gegner. — Ein Agent Garibaldi's, der, um Leute für 
eine franzöſiſche Legion anzuwerben, ſich in Frankreich aufgehalten 
hatte, ſoll unverrichteter Sache wieder nach Neapel zurückgekehrt 
ſein. — Die von der „France Centrale“ als positiv mitgetheilte 
Nachricht der Selbſtentleibung des Herrn A. Petetin, Präfekten 
von Annecy, wird als unbegründet bezeichnet. — Die franzöſiſchen 
Blätter wiederlegen heute die Nachricht der „Independance Belge“, 
der zufolge General Montauban, franzöſiſcher Oberkommandant, 
für den Fall, daß iR zwiſchen Frankreich und England ausbricht, 
die Inſtruklion hat, ſich nach Indien zu werfen, um dort einen 
Aufſtand hervorzurufen. 

Paris, 20, Okt. [Tele gr.] Der „Courrier du Dimanche“ 
behauptet, Baron v. Hübner ſei zu Paris, um das franzoͤſi⸗ 
Ihe Gouvernement zu ſondiren, ob es im Falle einer öſtreichiſchen 
Intervention Piemont Hülfe leiſten werde. Die „Patrie“ de⸗ 
mentirt dieſe Nachricht und ſagt daß derſelbe in perjönlichen Ans 
gelegenheiten hier anweſend jet, — Die neueſten Nachrichten aus 
Wien melden, daß Oeſtreich die Defenſive bewahren werde. Fürſt 
Metternich wird heute Abend hier eintreffen. 


Italien. 1 

Turin, 16. Okt. [Piemonts Stellung zu den Mäch⸗ 
ten.] Wir leben inmitten eines wahren Hagelwetters von Noten, 
Proteſten, Mahnungen, Warnungen, Weisungen und wohl auch 
Drohungen, die von allen Seiten mittelft Telegraphs oder Eiſen⸗ 
bahn auf die ſubalpiniſche Hauptſtadt hereinrehnen. Es beginnt 
jetzt der diplomatiſche Feldzug, von dem Graf Cavour in ſeinem 
Memorandum ſagte, daß er wohl ungleich wichtiger werden dürfte, 
als der eben in den Marken und Umbrien geſchloſſene militärische. 
Darf man von den offiziöſen Journalen und ihrer Sprache einen 
Rückſchluß machen auf die in den gonvernementalen Sphären herr⸗ 
ſchende Stimmung, jo iſt man dorf feſt entſchloſſen, auf der befrete- 
nen gefährlichen Bahn unbeirrt fortzuwandeln. Die „ Gazzetta di 
Torino“ erklärt offen: die Regierung werde der täglich zunehmenden 
Zahl der Gegner der italieniſchen Bewegung ein ſiegreiches Gali⸗ 
lei ſches: „Epur si muove!“ (Und doch bewegt ſie ſich) entgegen⸗ 
gehalten. „Ja,“ ſagt ſie weiter, „wir halten uns von allen Ban⸗ 
den entbunden, welche die Großmaͤchte uns auferlegten; von allen, 
ſowohl ſubſtantiellen als auch, wir koͤnnen es jetzt ſchon ſagen, for⸗ 
mellen. Wir erklären laut unſere Abſichten: wer ſich indirekter 
künſtlicher Mittel bedient, kann uns zuflüftern, einem Beiſpiel zu 
folgen. Wir aber ſind der Anſicht, daß unſere Hauptſtärke in un⸗ 
ſerer Offenheit liegt. Andere verfolgen ihre Politik in anonymen 
Broſchüren und in den offtzisſen Journalen; wir erklären ſie in 
feierlicher Rede vor dem Parlament und in den Manifeſten unſe⸗ 
res Königs. Wir verletzen nicht die Rechte anderer, ſondern wir 
verlangen das unſrige zurück, nämlich das Erbtheil jedes Volkes, 
welches Gott innerhalb derſelben Grenzen geſetzt und das er durch 
das Band einer und derſelben Sprache geeinigt hat. Nach ſo vie⸗ 
len Jahrhunderten des Schmerzes war Italien ein glänzender 
Rubın aufbewahrt, der: das neue Recht, das Recht der Teens 
äten einzuweihen; eine würdige Auferſtehungsfeier einer jo exlauch⸗ 
25 m DE lie 15 5 ei . Seeg e wird in den Tui⸗ 


n r 
Turin, 17. Okt. [Die könig ge, roflamation] 
an die Bölfer Unteritaliens hat den beiten Eindruck hervorgebracht, 
obwohl man gewünſcht hätte, daß ſie kürzer abgefaßt wäre. Dieſes 
Aktenſtück, zuſammengehalten mit der Rede Cavours in der Depu⸗ 
tirtenkammer, kann als ein vollſtändiges Programm der italieni⸗ 
ſchen Politik der hieſigen Regierung angeſehen werden, wobei das 
königliche Manifeſt mehr die Vergangenheit ins Auge faßt und die 
Rechtfertigung des Eintrittes der italleniſchen Truppen in das Kö⸗ 
nigreich Neapel enthält, die Cavour'ſche Rede dagegen mehr die 
Zukunft, jo weit ſie durch politiſche und diplomatiſche Vorausſicht 
beſtimmt werden kann, berückſichtigt. Es iſt im Grunde immer der⸗ 
ſelbe Grundjag, der jeit dem Krimmkriege bei der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung vorwaltet, nämlich die öffentliche Meinung für die einzel- 
nen, ſtufenweiſe zu erreichenden Fortſchritte der Unabhängigkeit 
Italiens und ſeiner Konſtituirung als Nation und Staat zu ge⸗ 
winnen, und dann auf jene Meinung geſtützt in die Bahn der ent⸗ 
ſcheidenden Thatſachen einzutreten. Die Nothwendigkeit, die extre⸗ 
men Parteien, die in letzter Zeit zu laut wurden, zu bekämpfen, 
mag einzelne Maaßregeln eher haben ins Leben treten laſſen, als 
dies nach ſtrenger Einhaltung jenes Grundſatzes wünſchenswerlh 
geweſen wäre; doch dies ändert nichts in der Hauptſache, und in 
der That war die Revolution in beiden Sicilien reif und unver⸗ 
meidlich; es handelte ſich nur darum, zu verhindern, daß ſie in Ex⸗ 
zeſſe oder in Reaktion ausartete, oder daß die Feinde Italiens ſie 
zum Schaden des Ganzen ausbeuteten. Die Verbindungen und 
politiſch- militäriſchen Kombinationen. zwiſchen Wien, Rom und 
Neapel zum Nachtheile der italieniſchen Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit find in den letzten Zeiten ſo notorisch geworden, daß die ſardi⸗ 
niſche Regierung nur die Thalſachen, die zu ihrer Kenntniß in die⸗ 
ſer Hinſicht gekommen ſind, bekannt machen dürfte, um zu zeigen, 
daß fie mit den letzten militäriſchen Operationen nur Akte der Selbſt⸗ 
vertheidigung unternahm. Zur geßorigen Zeit und für den Fall, 
daß die Diplomatie die Dinge zum Nachtheile Italiens zu ſehr an⸗ 
ſpannen wollte, wird ſie jene Bekanntmachung eintreten laſſen, und 
es würde ſich dann gewiß zeigen, daß Recht und Mäßigung ganz 
auf ihrer Seite ſind. (N. 3.) B 
Kommiſſionsbericht des Senats über das 
Annexionsgeſetz.] Die Senatskommiſſion für das Annexions⸗ 
geſetz hatte Herrn Mattencch zum Berichterſtatter ernannt. 
Sein Antrag geht auf einfache Annahme des Geſetzentwurfs, wie 
er von der Deputirtenkammer votirt worden, und auf eine beinahe 
mit der Deputirtenkammer gleichlautende Tagesordnung zu Gunſten 
Garibaldi's. Der auf Venedig und Rom bezügliche Schluß ſeines 
Berichts lautet wörtlich: 

„Es iſt überflüſſig zu wiederholen, welche Schmerzen den Italienern die 
Unterdrückung der herrlichen und unglücklichen Provinz Venetien verurſacht, die 
ſeloſt in der Knechtſchaft dem Vaterlande ſo große Dienfte leiſtet, indem fie die 
Kräfte des Feindes ſchwächt, Europa die Unmöglichkeit der öſtreichſchen Herr. 
ſchaft in Italien offen darlegt und bei den Italienern das Gefühl der Eintracht 
und das Bedürfniß der Einigung lebendig erhält. Es giebt weder Freiheit, 
noch Unabhängigkeit noch Sriede für Italien, fo lange Venetien nicht frei und 
italieniſch iſt. Vor kurzem noch hat bei einer feierlichen Gelegenheit eine hehre 
und mächtige Stimme, die in dem Gewiſſen aller Völker einen 
Ber hat, den Gedanken aller rechtlichen Männer wiedergegeben und . 

igt, daß Italien frei ſein fol von den Alpen bis zum adriatiſchen Meere. 
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Vielleicht iſt der Augenblick n ie ungerechte Bedruckt 
Venetiens geſchwächten n e tern 
der beiden Weitmächte, die bereits für Italien kundgegebenen Sympalhien 
Deutſchlands, die unwiderftehliche Anziehungskraft einer ganzen Nation und 
das allgemeine Friedensbedürfniß, die Muadkehr der älteſten und glorreichſten Pro⸗ 
vinz in den Schoß Italiens bewerkſtelligen und dadurch einen großen Triumph 
der chriſtlichen n verwirklichen werden. — Der hohe Gedankengang, 
mit dem der minifterielle Bericht die Bedingungen Roms als italleniſche Stadt 
und Reſidenz des Papſtes auffaßt, bezeugt, daß die königliche Regierung, trotz 
ihrer Liebe zur Nation, ſich über die Vorurtheile aufzuſchwingen vermag welche 
die ernſten mit der römiſchen Frage verknüpften moraliſchen und religiöfen In⸗ 
tereſſen verkennen. Die Italiener der ewigen Stadt, die berufen ſind, das An⸗ 
denten unferer höchſten Größe zu wahren, jollen der politſſchen Wohlthaten 
nicht beraubt ſein, deren die anderen Italiener genießen, und Fallen wie die 
katholiſche Welt, wird der königlichen Regierung Anerkennung für die Anftren- 
gungen ollen, um jo dem Oberhaupte der Kirche ſchuldige Achtung mit den 
reien Einrichtungen des Königreichs und der Nation zu vereinigen. Indem 
Ihr Zentralbüreau den Senat zur einfachen Annahme des Geſetzes einladet, 
damit die vollkommene Zuſtimmung des Parlaments, die Abſtimmung der Na. 
tion und das Vertrauen, welches ſie in die A n it eine feierliche Rund. 
gebung finde, denkt es, daß das Minifterium, in Bezug auf das Reſultat der 
Anwendung dieſes Geſetzes ſelbſt, das, was die Würde der Krone und das 
Wohl des Vaterlandes erheiſchen und was durch Glanz und Einſtimmigkeit die 
Wirkſamkeit einer Volksabſtimmung ausmacht, wie vorher in Emilien und Tos. 
cana, jo auch in dem füdlichen Stalien im Auge behalten werde.“ 

Turin, 19. Okt. [Tages notizen.] Heute ward der 
Schluß der Seſſion der Kammern verkündet, nachdem dem Könige 
eine Dankadreſſe votirt worden war, welche ihm durch eine Depu⸗ 
tation überreicht wurde. — Man erwartet in Turin ernſte Ereig⸗ 
niſſe. Die Oeſtreicher konzentriren ſich zwiſchen Rovigo und Man⸗ 
tua, indem ſie ſo die Romagna und die Herzogthümer bedrohen. 
Piemont dagegen zieht fait ſeine ganze Armee am untern Mincio 
zuſammen; mehrere Divifionen, die nach Neapel marſchiren ſoll⸗ 
ten, haben Gegenbefehl erhalten. — Der Miniſter des Innern ruft 
10 neue Se een zum Dienſte; geſtellt werden ſie 
von den Städten Novara, Cremona, Lodi, Forli, Imola, Gunen, 
Vercelli, Aſti, Como, Faönza; davon kommen 5 nach Alefjandria, 
2 nach Bologna, je 1 nach Rimini, Caſale und Pavia. Dafür 
werden 15 Bataillone entlaſſen, und zwar 3 von Mailand, je 2 
von Bologna, Genua, Parma und Brescia, je 1 von Turin, Fer⸗ 
rara, Piacenza und Bergamo. Der Dienſtwechſel geht zwiſchen 
dem 23. und 29. d. M. vor ſich. — Aus Mailand wird gemeldet, 
daß dort die königl. Tabaksfabrik abgebrannt iſt. Es konnten keine 
Maſchinen, keine — und unfertige Waare gerettet werden. Außer 
dem Rohtabak verbrannten 800,000 fertige Zigarren. Der Schaden 
wird auf 500,000 Frs. geſchätzt. i 
Turin, 20. Okt. [Telegr] Nachdem der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte von hier abberufen worden, hat der diesſeitige Geſandte am 
ele Hofe die telegraphiſche Weiſung erhalten, Petersburg zu 
verlaſſen. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom 13. Okt, ſchreibt man der „V. Z.“: Die Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Marſeille und Civita Vecchia iſt ſeit einer Woche 
mit Transportſchiffen bedeckt. Sie landen nicht allein Fußvolk und 
Reiter, ſondern auch Kriegsmaterial aller Art, obgleich die Zitadelle 
jenes befeſtigten Hafens und hier die Engelsburg bereits ſoviel Mu⸗ 
nitionsvorräthe enthielten, daß es zur Aufnahme neuer an Raum 
fehlte. Die voraufgegangenen ſehr ſtürmiſchen Tage, die mehreren 
Küſtenfahrern und Handeleſchiſſen den Untergang brachten, unter⸗ 
888 die ge Haft nicht, womit die Einſchiffung und Landung 
der franzoͤſiſchen Truppen betrieben wird. Auch das politiſche Wet⸗ 
terglas ſteht hier wieder entſchieden auf Sturm. Bei der großen 
Wohnungsnoth in den geſunden Staditheilen bleibt kein anderer 
Ausweg, die Truppen einzuquartieren, als abermals auf die Klöfter 
zurückzukommen, ungeachtet ſie bereits von der früheren Beſatzung 
größtenteils oktupirt ſind. Die Mönche, noch mehr die Nonnen, 
ließen darüber durch ihre Kardinalprotektoren einen gewaltigen Lärm 
beim Papſte machen. Der aber empfahl ihnen Geduld und erwi⸗ 
derte, der Klerus müſſe Alles, was er aus dem gegenwärtigen Schiff⸗ 
bruche retten werde, oder was ihm überhaupt noch geblieben ſei, als 
einen baaren Gewinn anſehen. Jeſuiten, Ligorianer, Dominika⸗ 
ner, Ciſtercienſer und Benediktiner ſchickten, wie ich aus einer mir 
näher bekannten Notiz entnehme, bis zu Anfang voriger Woche 
3806 Mönche, die aus dem Neapolitaniſchen, den Herzogthümern 
und den von den Piemonteſen genommenen Provinzen des Kirchen⸗ 
ſtaats zu ihren Ordenskapiteln hergeflüchtet waren, an ihre Klöſter 
in Oeſtreich, der Schweiz, Frankreich, Belgien und Irland. Begreif- 
licherweiſe müſſen die Ordenskapitel fortan einen gegen ſonſt weit 
beſchränkteren Haushalt einführen, da die ergiebigſten Quellen ihrer 
Einkünfte mit der Romagna, Umbrien und den Marken wenigſtens 
vorläufig ganz verloren gingen. . 

ach dem „Giornale di Roma“ wurde dem Papfte am 14. 

Okt, als er die Kirche Santa Maria ſopra Minerva beſuchte, eine 
Volksovation dargebracht. 5 

Das „Giornale di Roma“ berichtet, daß die Orte Nepi, Com⸗ 
pagnone, Nonciglione, wo die Franzoſen eingerückt find, freiwillig 
unter die päpſtliche Herrſchaft zurückkehrten. Viterbo war beim 
Einrücken der Franzoſen „ruhig“. (Die Florentiner „Natione“ 
ſagt, die Stadt war ode und ſtumm.) Caſtel nuovo di Ponto iſt 
ebenfalls von den auf dem Marſche nach Givitia Caſtellana befind- 
lichen Franzosen beſetzt worden. 12. 

In Ancona iſt nach der lithographirten Genueſer Korreſpon⸗ 
denz eine Kommiſſion eingeſetzt worden, welche die Aufgabe hat, 
alle Dokumente der frühern päpftlihen Regierung zu ſammeln und 
die zahlreichen Amtsmißbräuche zu konſtatiren, welche das Ei en · 
thum, die Familien und die Freiheit der Perſon verletzten. Die 
Einſetzung dieſer Kommiſſion iſt von dem „Außerordenlichen köͤnigl. 
Kommiſſariat“ befohlen worden. 6 

In Orvieto zirkulirt, wie aus Perugia vom 19. Okt. iele- 
graphirt wird, eine Huldigungs⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe an Vic⸗ 
tor Emanuel und eine zweite an den Kaiſer Napoleon. Beide 
find bereits mit mehreren tauſend Unterſchriften bedeckt. 

Nach der amtlichen Zeitung Ancona d ging von dort am 8. 
Okt. General Sonnaz mit vier Bataillonen Garde, einem Batail⸗ 
lon Tirailleure, mehreren Batterien nebſt Belagerungspark und 
200 Pferden und Maulthieren am Bord der Dampfer „Maria 
Adelaide“, e Daria und ⸗Tanaro“ nach Neapel 

. 9. Okt. folgten die Dampffregatte „Carlo Alberto“ und 
die Fregatte „Coſtituzione“, 

4 Die „Gazz. di Gasta“ vom 4. Okt. bringt jetzt auch einen Be- 
richt über die Schlacht vom 1. Oktbr. die nach ihrer Darſtellung, 
eben jo wie die durch die Oeſtreicher im vorigen Jahre bei Monte⸗ 
bello verlorene, nur eine „ſcharfe Rekognoszirung“ war, die mit be⸗ 


trächtlichem Schaden für den Feind trefflichſt und rühmlichſt aus⸗ 
geführt wurde. Der Bericht lautet: 
Ermuthigt durch frühere erfolgreiche 
un und längs des Volturno ei 
charfen Rekognoszirungen gegen ©. 


Kämpfe unter den Mauern von Ca⸗ 
eneral Ritucch die Offenfive mit drei 
Maria, S. Angelo und Mapdaloni zu er- 


keifen. Drei Kolonnen unter dem Befehle des Generals Mechel, des Marſchalls 


fan da Rivera und des Generals Tabaccht wurden entſendet. Das Feuer 


wurde mit Tagesanbruch auf dem linken Flügel (General Mechel) von den Jaͤ. 


ern und einem zum erſten Mal am Kampfe Theil nehmenden Tirailleurda 
taillon der Garde eröffnet. Der von S. Maria und S. Angelo entgegenrückende 
Feind wurde zum Rückzug auf ſeine ſtarken Poſitionen gezwungen. Die k. Jaͤ⸗ 
ger erſtürmten die Pofition von S. Angelo, nahmen nach einem Bayonnetan⸗ 
a drei dort aufgepflanzte Batterien, vernagelten die Kanonen oder warfen 
ie in die Schluchten, drangen mit ſechs Feldgeſchugen in S. Angelo de Formis 
rten Barrikaden, machten viele Gefangene, erbeute⸗ 
ten Pferde, Maulthiere, Waffen und Munition in Maſſe und erquictten ſich jo- 
dann an der für die entflohenen Feinde bereits abgekochten Suppe. Se. Mal. 
der König hatte den Muth der in S. Angelo f e perſönlich angefeuert 
und die Freude des Erfolges mit ihnen 0 ea ie Gefahren der gegen S. 
Maria entſendeten Kolonne find von den Grafen von Caſerta und Trapani be⸗ 
ſtändig getheilt worden. Auch fie nahm mehrere Barrikaden, verlor aber unter 
dem mörderiſchen Sartätichenfeuer des Beindes mehrere Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten von der Artillerie und mußte zwei Kanonen zurücklaſſen, weil 
deren Beſpannung erſchoſſen worden war. Die berittenen Jäger haben ſich bei 
dieſer Affaire ausgezeichnet. Auf dem rechten Flügel hatte der Brigadier Ser⸗ 
gardi mit nicht ganz zwei Schwadronen Lanziers, einer Abtheilung Sappeurs 
und 4 Geſchützen das befeſtigte Dorf S. Tammaro angegriffen, ſich deſſen be⸗ 
mächtigt und dem Feinde eine Fahne nebſt vielen 8 Waffen und 
Munition abgenommen. General Colonna ſie wut den Uebergang zahlreicher 
feindlicher Streitmaſſen über den Volturno; ſie wurden in den Wald von San 
Vito zurückgeworfen und dort von den Jägern zerſprengt. Es war mittlerweile 
3 Uhr Nachmittags und der Zweck der Rekognoszirung auf der ganzen Verthei- 
digungslinie erreicht worden, weshalb die Truppen Befehl zum Rückzug nach 
Capua erhielten, der in der wünſchenswertheſten Ordnung ausgeführt wurde. 
Der Feind wagte keinen neuen Angriff; einige wenige feindliche Detachements, 
die vorzugehen wagten, wurden von einer Eskadron Carabinieri vernichtet. 
ie Armee des Königs von Neapel iſt noch immer 40,000 
Mann ſtark. Man glaubt, daß er ſo lange Widerſtand leiften wird, 
als es ihm nur irgend möglich iſt. Vor Gaeta kreuzt jetzt das 
franzöſiſche Linienſchiff „Alexandre“; es ſoll den franzöſiſchen Han⸗ 
del beſchügen, da bekanntlich Frankreich die Blokade der neapolita⸗ 
niſchen Küſten nicht anerkannt hat. 
Vom Kriegsſchauplatze am Volturno bringt der am 15. 
Okt. von Neapel in Genua eingelaufene Dampfer „Il Calabreſe“ 
die Nachricht, daß man ſich im Lager vor Capua zu einem Haupt» 
angriffe auf dieſen Plaß vorbereite. Die Approchen find ſchon fo 
weit vorgeſchoben, daß man die Oeffnung einer Breſche für mög⸗ 
lich hält. Am 11. und 12. d. iſt ein Transport Belagerungsgeſchütz 
von Neapel vor Capua eingetroffen. Die Garniſon der Feſtung 
verſucht ſeit einigen Tagen uf Ausfälle zu machen, welche aber 
blutig zurückgewieſen werden. General La Maſa, der durch einen 
Bombenſplitter en wurde, ſoll jeinen Wunden erlegen ſein. 
— Weitere Nachrichten der lithographirten Genueſer Korreſpon⸗ 
denz lauten: „Das calabreſiſche Korps und die Brigade Stocco, 
zuſammen ungefähr 5400 Mann ſtark, iſt auf Befehl des Diktators 
aufgelöſt und entlaſſen worden. Es gehen über dieſe Maaßregel 
verſchiedene Gerüchte. Man ſagt unter Anderem, daß in dieſen Trup⸗ 
pen der Mazzinismus ſtark n ent 2 
Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin, vom 17. Okt.: Vic⸗ 


tor Emanuel ſetzt ſeinen Marſch im Neapolitaniſchen fort, langt 
morgen in Chieti und gegen Ende dieſes Monats in Neapel an. 
Eine Deputation des von Pallavicini aufgelöften National⸗Unita⸗ 
rier⸗Vereins überreichte Garibaldi eine Adreſſe, damit er ſelbſt über 
den Fortbeſtand oder die Auflöſung des Komité's entſcheide, da po⸗ 
litiſche Verſammlungen und Diskuſſionen, welche eben jetzt in Nea⸗ 
pel jo hochwichtig, vom Prodiktator verboten wurden. Garibaldi 
nahm die Deputation wohlwollend auf und erließ folgendes Mani⸗ 
feſt: Dieſes Komité muß fortbeſtehen, indem es unter meiner be⸗ 
ſonderen Garantie ftebt.- 

Nach den letzten Berichten aus Süditalien war Victor Ema⸗ 
nuel am 18. in Chieti; von dort ſoll er ſich nach Foggia begeben, in wel⸗ 
cher Stadt er das Votum vom 21. Okt. abwarten wird. Nach 
dem Bekanntwerden des Wahlreſultates begiebt ſich eine Deputation 
zum Könige, um ihn aufzufordern, von ſeinen neuen Staaten 
offiziell Beſitz zu nehmen. Große Feſte ſollen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in Neapel ſtattfinden. Was den König Franz betrifft, jo hat derſelbe 
eine Proteſtation gegen das Votum vom 21. Okt erlaſſen. Er 
erklärt im Voraus dieſes Votum für null und nichtig, das gegen 
ſeine Rechte und die Verträge ſei und unter dem Drucke der pie⸗ 
monteſiſchen und Garibaldiſchen Truppen ausgeführt werden würde. 
— Man glaubt, daß die königlichen Truppen Capua räumen und 
ſich hinter den Garigliano zurückziehen werden. 

Aus Caſerta vom 13. Okt. wird der Mailänder „Perſeve⸗ 
ranza“ gemeldet: Garibaldi langte am 12. Mittags in Neapel 
an, verſammelte die Minifter, welche bereits ihre Simiffion an⸗ 
geſucht, zu einer Berathung. In Neapel wurde unterdeſſen das 
Gerücht laut, daß das Generalſekretariat im Sinne Bertani's 
wieder eingeführt werde. Die Aufregung nahm einen gefährlichen 
Charakter an, die Nationalgarde wurde unter die Waffen gerufen, 
beſetzte die wichtigſten Poſten. Während der Nacht ſtieg die Gäh⸗ 
rung in ſehr bedenklicher Weiſe. Schreien und Pfeifen und der 
Ruf: „Tod den Republikanern!“ erfüllten die Luft. Um die Ge⸗ 
müther zu beruhigen und blutige Scenen zu vermeiden, veröffent- 
lichte Garibaldi das (in Nr. 247 mitgetheilte) Proklam. 

Aug Neapel, 13. Okt., wird der „K. Z.“ geſchrieben: Vor 


ein, n die bn 0 


aus Calabrien angelangt. 

wachſene Männer, die ſich in ihren 
men; nur ſieht man vielen Geſichtern an, daß das Landvolk in 
den Provinzen in Folge des Mangels an Erziehung, Kommunika- 
tions mitteln und Landwirthſchaft wie das liebe Vieh lebt, jo gelb 


nd meiſtens hübſche, hochge⸗ 


und hager und ſtumpfſinnig ſchauen ſie drein. Auch viele Venetia⸗ 


ner ſind nach und nach angekommen und haben ſich in die Armee 
einreihen laſſen. Man ſagt von dieſen, daß ſie ſich vor Capua 
mit am beiten und erbittertſten ſchlagen. Die Köni lichen haben 
ihre Batterien auf dem rechten Volturno⸗uUfer verſtärkt und ſo den 
beabſichtigten Uebergang noch ſchwerer gemacht, als er ſchon war. 
Das Werfen von Bomben und Granaten von beiden Seiten dauert 
unaufhörlich fort, ohne bis jetzt ein anderes Reſultat als einzelne 
Todte und Verwundete hervorgebracht zu haben. Vor einigen Ta⸗ 
gen fiel eine Bombe in ein Bauernhaus bei St. Angelo, worin ſich 
eben mehrere ber des Generalſtabes befanden, und verwun⸗ 


dete zwei von ihnen tödtlich, einen Venetianer und einen Belgier 
Namens Baron Stein. Zwei Offiziere wurden als Parla⸗ 
nach Capua geſchickt, um den dortigen Gefangenen 


einigen Tagen ſind wieder gi ne zur Garibaldiſchen Armee 
8 
ſpigen Hüten ganz gut ausneh⸗ 


4 


Geld zu bringen und einige Schwerverwundete in Empfang zu neh⸗ 
men. Sie rühmen es von den Königlichen, daß man fie ſehr an⸗ 
ſtändig dort empfing und ihren 
Geſtern belobte Garibaldi bei einem Appell mehrere Offtziere, die 
ſich in den 152 Gefechten durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, 
zerbrach den Degen von ſechs anderen, die ſich feige benommen, 


und jagte fie dann fort. So erzählt mir ein Augenzeuge. — Die 


Verwaltung des neuen Prodiktators findet hier ungetheilten Bei- | 


ſpielen wird. Man braucht nur die Preſſe verfolgt 


0 u haben, welche 
Nationalitätspolitik in allen Welttheilen mit Fr 


o viel Eifer als 


ſämmtlichen Wünſchen willfahrte. Freiheit trieb, als es ungefährlich ſchien, damit zu ſpielen, und die 


ſogleich zum Rückzuge blaſen mußte, als der erſte Verdacht auf- 


tauchte, daß die Folgen der ausgeſtreuten Lehre ſich auch bis 
auf Polen erſtrecken könnten, welches für die Blätter nie⸗ 
mals exiſtirt hat. Der Kaiſer iſt auf ſeiner Reiſe von dem Mi⸗ 


fall. So hat er unter Anderm eine Kommiſſion eingeſetzt, welche 


das in den königlichen Schlöſſern vorgefundene Mobiliar inven⸗ 
tariſiten ſoll, und dabei beſtimmt, daß fie daſſelbe in zwei Kate⸗ 
gorien zu theilen hat, in das dem Staate und das dem Könige als 


Privatperſon angehörige. Das letztere ſoll unverſehrt Sr. Majeſtät 


zugeſtellt werden. 2 0 

Unter den neueren Dekreten Garibaldi's befindet ſich eines, 
welches dem Hauſe Rubattino von Genua die Summe von 450,000 
Francs zur Entſchädigung für den durch die Wegnahme des Cag⸗ 
liari“ erwachſenen Verluſt anweiſt. N 5 

Nach den „Nationalites“ iſt in Neapel eine Subfkription er⸗ 
öffnet worden, um Garibaldi einen Ehrendegen zu verehren. Der⸗ 
ſelbe wird ſehr reich mit den Namen der Siege Garibaldi 's, den 
Wappen Neapels und Siciliens am Griff, der eine die Ketten Ita⸗ 
liens brechende Hand darſtellt, verziert werden. Auf der Klinge 
werden die Worte angebracht: „Dem Heerführer, den ganz Italien 
ehrt.“ Die Steine, welche dazu verwandt werden, ſtellen die italie⸗ 
niſchen Farben dar. 

Nach einem Brief der „Morning Poſt“ aus Neapel vom 
9. Okt. iſt der Graf Arrivabene (Korelpondent der „Daily News“) 
in der Schlacht am 1. Okt. nicht, wie man glaubte, erſchoſſen, ſon⸗ 
dern von den Neapolitanern gefangen worden. Die Gefange⸗ 
= jagt der Korreſpondent der „Poſt“, werden nicht ſchlecht be⸗ 

andelt. 

Das Gerücht von der Wegnahme des franzöſiſchen Packetboo⸗ 
tes „Protis“ wird im „Moniteur“ vollſtändig widerlegt. Dies 
falſche Gerücht habe ſeinen Urſprung in folgenden Hergängen: Das 
einer Marſeiller Geſellſchaft gehörige Packelboot war von dem Kö- 
nig von Neapel benutzt worden, um aus der Stadt Auguſta unter 
dem Befehle eines Adjutanten des Königs, diejenigen ER a 
Soldaten nach Gasta zu bringen, die fich der dortigen königlichen 
Armee wieder anzuſchließen Willens wären. Der Kapitän der 
„Protis“ nahm 560 Offiziere und Soldaten an Bord, die nach 
Gaöta geführt zu werden verlangten, obwohl die Kapitulation 
der Garniſon von nagut beſagte, daß die Truppen auf garibal⸗ 
diſchen Schiffen nach Neapel gebracht werden ſollten. Zwei Mei⸗ 
len von Augufta wurde der „Protis“ von einem ſardiniſchen Trans⸗ 
port⸗Kriegsſchiffe angerufen, an deſſen Bord ſich der franzöſiſche 
Vizekonſul zu Syrakus befand. Der „Protis“ nahm denſelben auf, 
ohne einem anderen zu geſtatten, an Bord zu ſteigen, um es zu 
durchſuchen. Auf die Vorwürfe des Vizekonſuls, die Kapitulation 
verletzt 2 und deſſen Aufforderung wieder umzukehren, ver⸗ 

tete * der — nach Neapel fahren, wo er in der 


v 5 O3 m. von Neas 
pel forderte hier den Kapitän des „Protis“ auf, die Soldaten, die 
er an Bord hatte, zu Lande und ohne Waffen fortzuſchicken. Die 
Abſicht der diktatorialen Regierung war, dieſe Soldaten zu Kriegs⸗ 
gefangenen zu machen, da fie die Kapitulation verletzt hätten. Die: 
ſer Beſchluß hätte die franzöſiſche Marine eine Rolle ſpielen laſſen, 
die ſie nicht übernehmen konnte. Der Vizeadmiral Lebarbier de 
Tinan, von dem Hergange unterrichtet, ließ den Prodiktator wiſſen 
daß er die Ausſchiffung der königlichen Garniſon unter ſolchen Be⸗ 
dingungen nicht zugeben könnte, und jollte er fie nach Gasta unter 
der Eskorte eines fanzöfiſchen Kriegsſchiffes bringen 7 Es 
wurde dann vereinbart, daß die Soldaten über ihren Wunſch in 
Gegenwart eines Adjutanten des franzöſiſchen Admirals befragt 
werden ſollten; 360 Soldaten verlangten nun, zu dem Könige zu 
ſtoßen, 200 bei ihren Familien zu bleiben und ein einziger wollte 
unter Garibaldi Dienſt nehmen. Den nächſten Tag fuhr der Pro⸗ 
tis“ mit den 360 Soldaten, welche in der königlichen Armee weiter 
zu dienen begehrt hatten, nach Gaeta. 

Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 20. Okt. meldet, daß be⸗ 
waffnete Banden, welche mehrere neapolitaniſche Provinzen durch⸗ 
ziehen und von Offizieren des aufgelöſten Heeres geführt werden, 
in Moliſa eine reaktionäre Bewegung veranlaßt haben. Eine zur 
Unterdrückung abgeſandte Mbtpeilung Garibaldianer wurde vernich⸗ 
tet. — Die Volksabſtimmung in Sieilien iſt auf den 29. d. feſtge⸗ 
ſezt. — Garibaldi wird erft nach Eintreffen neuer Verſtärkungen 
gegen Capua die Offenſive ergreifen können. 

In Meſſina verweigern die Königlichen ſtandhaft, eine Ka⸗ 
pitulation einzugehen. Jeden Tag, ſchreibt man der „A. 3.“ aus 
Neapel vom 9. Okt, ſenden fie einige Bomben auf die Stadt und 
hören dafür auch täglich die Proteſte der Konſuln an. Man hätte 
ihnen ſchon längſt den Proviant verweigert, wenn man nicht ein 
ernſtliches Bombardement fürchte. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. Okt. [Die Reiſe des Kalſers nach 
Warſchau; Selbſtverbrennungen; Cholera] Nach- 
dem die Kaiserin geſtern zum erſten Mal das Wochenbett verlaſſen, 
hat ſich der Kaiſer auch ſogleich auf die Reiſe nach Warſchau bege⸗ 
ben, auf welcher er mehrere andere Städte beſuchen wird. Da, wie 
eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin meldete, der Prinz⸗Regent 
von Preußen ſich erſt am 20. nach Warſchau begiebt, der Kaiſer 
alſo wahrſcheinlich auch nicht viel eher dort ſein wird, jo wird der⸗ 
ſelbe in dieſen Tagen eine ziemlich große Tour machen. Die Reiſe 
erſcheint um jo wichtiger, als bekanntlich die Leibeigenſchaftsſache 
immer noch fern von ihrer Löſung iſt und die dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Zuſtände einen bedenklichen Charakter haben ſollen, obgleich 
allerdings die Ordnung noch nirgends wenigſtens nicht in eklatan⸗ 
ter Weise, geſtört worden iſt. Noch neugieriger iſt man auf das Ver⸗ 
halten des Kaiſers gegen den polniſchen Adel. Daß jeine berühmte 
Mahnung an dieſen wegen ſeiner „Träumereien“ keinen Erfolg ger 
habt, weiß alle Welt, man befchältigt, e heute ſo lebhaft, wie nur 
je in Polen mit diefen „Träumereien“ Eine zweite Warnung wird 
wohl nicht erfolgen, die Zuſammenkunft in Warſchau, wie die Zahl 
der dort anweſenden Truppen werden jedenfalls die nachdrücklichſte 
Warnun egen die Träumereien ſein. Man braucht keine intime 
politiſche indungen zu 8 um behaupten zu konnen, daß 
dieſe . zum Zuſtandekommen der Warſchauer 1 7 
renz weſentlich mitgewirkt hat und auf derſelben eine wichtige Rolle 


niſter des Auswärtigen, Fürſten Alexander Gortſchakoff, be⸗ 
gleitet, der den Eiſenbahntrain beftiegen I welcher den Katfer 
von hier fortführte. Die Anweſenheit des Minifters des Auswärti⸗ 
gen in Warſchau muß natürlich die Bedeutung der dortigen Zuſam⸗ 
menkunft ungemein erhöhen und macht es ſehr wahrſchulich daß 
politiſche Verabredungen wenigſtens beabſichtigt ſind. Das militä⸗ 
riſche Gefolge des Kaiſers iſt ſehr zahlreich, wie gewöhnlich, die 
Großfürften werden ſich wohl etwas ſpäter erſt nach Warſchau be⸗ 
eben. — Ein auswärtiges Blatt läßt ſich von hier berichten, daß 
fich die 30 letzten „Starovertzen“ im Gouvernement Olonetz ſelbſt 
verbrannt hätten. Die orthodoxe Kirche würde trotz aller chriſtlichen 
Liebe ein gewiſſes Gefühl der Befriedigung haben, wenn wirklich 
die letzten Sektirer auf dieſe oder jene Weile zu Grunde gegangen 
wären. Unglücklicherweiſe zählen fie noch zu vielen Hundertfauſen⸗ 
den, die „Starovertzen“ (Altgläubigen) find die weitaus zahlreichſte 
Sekte, und die orthodoxe Kirche muß ſchon ſuchen, fie, jo gut es 
geht, einzeln zu bekehren. Wir haben vor einiger Zeit eine Statiſtik 
der Selbſtverbrennungen aus Fanatismus mitgetheilt. Der Fall in 
Olonetz iſt vor mehreren Jahren vorgekommen. — Die Cholera iſt 
in Aſtrachan mit ziemlicher Heftigkeit ausgebrochen. (Schl. 3.) 
Warſchau, 16. Okt. [Eiſenbahnunfall.] Einem 
Telegramm aus Wilna zufolge, hat auf der Petersburg⸗Warſchauer 
Eiſenbahn zwiſchen Riga und Dünaburg bei Kreuzburg ſich ein 
roßes Unglück ereignet, wobei der Chefingenieur Watſon beide 
eine verlor. Vier Perſonen find auf der Stelle todt geblieben 
und vierzehn Perſonen mehr oder weniger verwundet. (Oeſtr. 3.) 
Warſchau, 20. Okt. [Se. Maj. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land! iſt heute Nachmittag 4¼½ Uhr hier eingetroffen, von einer 
zahlloſen Volksmenge mit Enthuſiasmus begrüßt worden und durch 
die Stadt nach Schloß Belvedere gefahren. Der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich wird im Schloß Lazienki, der Kaiſer von Rußland und der 
8 von Preußen werden in Belvedere * Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt Gortſchakoff, 
wohnt im Schloſſe Lazienkt, In der Stadt 5 ein ſehr reges 
Leben und find viele Fremde bereits eingetroffen. Die Herren 
ron v. Budberg und v. Balabine wohnen im Hotel de !Europe, 
woſelbſt auch Graf Rechberg, der morgen eintrifft, Wohnung neh⸗ 
Manne Morgen wird die Grundſteinlegung zur Weichſelbrücke 
ſtattfinden. 


Aſie n. 

Hongkong, 26. Aug. (Die chineſiſchen Rebellen), Nach einem 
Bericht des e eee griffen die Taipingrebellen das Südthor 
von öl am 18. Auguft Nachmittags an und wurden durch einige Sal⸗ 

ö er 


ven e in die Flucht gejagt. Am nächſten Tage verſammel⸗ 
en, Ar r 8 ane ene 1 auseinan- 
brannt. In der Umgegend von Shanghai batten die Rebellen 
Verheerungen angerichtet, jedes Dorf und Haus in Brand geſteckt und die Ein⸗ 
wohner geſchlachtet. Die Zerſtörung der Stadt Nautain im Mittelpunkt der 
Seidenbezirke hat ſich leider beitätigt; vor dem Marſch der Taipings gegen 
Shanghai war eine große Quantität Seide nach der Küfte geſchafft worden. 
5 wird nun gefährlicher, und die Quantität wahrſcheinlich gerin- 
ger ſein. 


unsägliche 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 22. Okt. [Die nächſte Stadtverordne⸗ 
tenſitzungl iſt auf 51 Mittwoch, den 24. d. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr angeſezt. Die Vorlagen für dieſelbe (vergl. d. In ſe⸗ 
rate) find zum Theil dieſelben, welche ſchon zu der Sitzung der 
letztverfloſſenen Woche auf der Tagesordnung ftanden, und damals 
nicht zur de kommen konnten, weil die Verſammlung nickt 
in befchtubfäpiger ahl beiſammen blieb. 

K... e. Poſen, 22. Okt. [Der Pie deh wider den. Polizei- 
rath Niederjtetter] wurde am 18. d. M. in zweiter Inſtanz vor dem Kri⸗ 
minalſenat des k. Appellationsgerichts verhandelt. Wir haben in Nr. 166 die⸗ 
ſer Blätter den Thatbeſtand ausführlich mitgetheilt, wiederholen — heute 
zum nähern Verſtändniſſe die der Anklage zum Grunde liegenden Momente in 
Kürze dahin: Der Kaufmann E. R. war Gläubiger des Gutsbeſitzers v. 
— En is HÖ 4 — — peu ug 13 8 ring hin, da v. B., ohne 
einer Zahlungs verpflichtung nachzu ’ usland gegangen war, von 
dem Schwiegervater des v. W. den Landrat a. D. v, e ein Wichſel⸗ 
accept zur größeren Sicherheit, an erlangen. R. wandte fich deshalb an den 
Polizeirath N., und n en v. M. im April 1858 bei ſeiner Anweſenheit 
in Poſen aufs Pole 0 ＋ laden, woſelbſt nach mehrſtündigen Verhand- 
(ungen u. e den G echjel unterſchrieb. Die Anklage erblidt- hierin eine 
nöthigung | 1. G. B. 3515), weil der Poligeiraih N. den Polizeifergran- 
ten Gertig beauftragt, den v. M. auf das Polizeidirektorium zu ti 
ren, weil R. und der mitbetheiligte Kaufmann M. dort den v. M., 
als er = Unterſchrift des Wechſels verweigert, mit Denunziationen wegen Be- 
aaf en zwiſchen * und ſeinem Schwiegerſohne v. B. gedroht, well der 
Angekl ſelbſt dem v. M. vorgehalten, er würde, wenn er ſich mit R. und M. 
nicht pergliche, es mit dem Polizei» und Kriminalgericht zu thun haben. Der 
erſte Richter hat, nach der vor ihm ftattgefundenen Beweisaufnahme auch that- 
ſächlich für feſtgeſtellt erachtet, daß Niederſtetter dem R. bei v. M. die nachge⸗ 
ſuchte Hülfe gewährt, und daß, um den Leßteren zu der Unterſchrift des Wechſels 
fe bewegen, Angekl. ſich durch Drohungen einer widerrechtlichen Nötpigung 

chuldig gemacht. Im geſtrigen Audienztermine beftreitet der Angekl. aufs 
Neue feine Strafbarkeit. Wenn ihm eine Realſiſtirung des v. M. vorgewor⸗ 
fen werde, fo jet dies ſchon um deshalb unbegründet, weil der ſehr vericpnldete 
v. M. notoriſch keinen feſten Wohnſitz gehabt, auf eine andere, als die eingehal⸗ 
tene Weiſe alſo nicht zur Grfülfung feiner Verpflichtungen anzuhalten geweſen 
wäre. Sein Einſchreiten halte er nſchtnurfür berechtigt ſondern auch geboten, 
weil v. M. und fein Schwiegerſohn rückſichtlich des Guts Wydzierzewice lm u- 
lirte Geſchäfte vorgenommen, um die Gläubiger des Letzteren um ihr Geld 
zu bringen. v. M. ſelbſt, der inzwiſchen verſtorben, ſei gar nicht vernommen, 
und habe nur ſchriftliche Beſchwerden gegen ihn angebracht, die vom Polizei ⸗ 
direftorium und dem Oberpräfidenten als unbegründet zurückgewſeſen wor- 
den ſeien. Die Unterſchrift des Wechſelg durch v. M. ſei für dieſen aber 
ohne Gefahr. Denn die bar des R. von 5000 Thir., eingetragen auf 
Wydzierzewice, war bei der Sudhaſtation ausgefallen, und durch die Unter 
ſchrift des Wechſels durch v. M. war v. B. deliberirt. R. batte f aber mit 
Recht über die ganze Prozedur zwiſchen v. B. und v. M. beklagen können, und 
ſein, des Angel, € reiten war demnach vollkommen berechtigt. Uebrigens 
Mn ber. erſten Inſtanz eine Beſchwerde des v. M. vom 11. Mal 1858 gar 
nicht verleſen. 


Bi Venen. Di er e 15 10 ne Ban . c e 
reche. Bei ſeinem er 5 er ar nicht geweige, ecept zu 
unterschreiben. R. und M. hätten dem v. M. 2 Vorwürfe — 


ulirter Geſchäfte gemacht, er, Angekl., habe dem v. M. das Nachtra 
— „ vorgehalten, und 1 — ſei ſchließlich eine Einigung zwi ⸗ 
175 den Parteien zu Stande gekommen. Daß von einer Nöthigung nicht 
de . e 
wie er u m den Rath 
(Borttegung Beilage:) 


248. Montag, 


ee dem Rechte Gebrauch zu machen, die ihm zedirten Hypotheken mit 
Das zweite Vergehen i Angekl. vorge orſätz 
liche und tr Fetzen den dae Plewkiemſeh wider bei 
Angekl auf deſſen Befehl durch den Gendarmen Weiß ſiſtirt, über Nacht in 
Haft gehalten worden. Die angeordnete Siſtirung gründete ſich auf eine von 
Pl. — denk des vorjährigen itatienifeden A en m einem öffentlichen Lein 
em eußerung: wie „werden en 
Faden ern Me — : — Dolus wird darin n Si⸗ 
ſtirung ſchon 14 Tage nach dem Verfall ſtattgefunden, daß Pl., nachdem er 
vernommen, aber geläugnet, über Nacht im Gefängniſſe behalten worden, und 
daß die Haft jelbft um jo weniger gerechtfertigt geweien, als hiernach eine Ver. 
dunkelung der Sache gar nicht mehr möglich geweſen. Die Vertheidigung des 
Angekl. bei dieſem Theile der Anklage beſchränkt ſich im Weſentlichen auf das 
ſchon früher Geſagte. Die Folgen des ital. Krieges ſeien heute noch nicht ein 
mal abzufehen. Er habe geglaubt, in der gedachten Aeußerung die Mit. 
wiſſenſchaft einer ftrafbaren Handlung zu erkennen. Später habe er allerdings 
feine Meinung geändert. Schließlich bezeichnet der Angekl., was ihm übrigens 
durch den Präſidenten * wird, das ganze gegen ihn gerichtete Verfahren 
als tendenziös. In Betreff des Moſzezeniskiſchen Falles, der ſich ſchon vor 2 
Jahren ereignet, hätten der Staats- und Oberſtaatsanwalt die Anklage an 
fänglich zurückgewieſen, und jetzt ſei ſie auf höheren Befehl erhoben. Sein 
Verfahren gegen M. habe er, nachdem er mit ſeinem unmittelbaren Vorgeſetz⸗ 
ten Rückſprache gehalten, eingerichtet, und daſſelbe ſei nicht gemißbilligt wor. 
den. Die Pl. Angelegenheit betreffend, jo fei anfänglich von der k. Regierung 
der Kompetenzkonflikt erhoben, der Miniſter des Innern demſelben aber nicht 
etreten. In der wider ihn anhängig geweſenen Disziplinarunterſuchung 
ſei er am 10. März er. freigeſprochen worden, und nur dieſem Umſtande, ſo 
wie dem, daß er in der Niegolewskiſchen Interpellationsangelegenheit nicht die 
ihm len Rolle habe übernehmen wollen, habe er es zuzuſchreiben, daß 
er jeßt verfolgt werde. 

- ie Oberſtaatsanwaltſchaft weiſt in ihrem Plaidoyer zunächſt die Behaup⸗ 
tung des un oe zurück, daß das gegen den Angeklagten eingeleitete Verfahren 
tendenziöſer Natur ſei. Die Denunziation des v. M. ſei erſt zurückgewieſen, 
weil man derſelben keinen Glauben ſchenkte, weil das Einſchreiten gegen den 
Polizeirath N. vorausſichtlich keinen Erfolg gehabt hätte, da der Kompekenzkon⸗ 
flikt zu erwarten geweſen. Dann ſei die Anklage auf Befehl des Chefs der Juſtiz 
erhoben worden. Unterblieben ſei ſie nicht etwa, weil das öffentliche Miniſte⸗ 
rium das Verfahren des Angekl. denn Erbe denn der von der k. Regierung 
ausgeſprochenen Anſicht, daß es in dem Ermeſſen der Polizeibehörden liege, Ver⸗ 

aftungen vorzunehmen, könne von dieſer Stelle nicht beigetreten werden. Es 
ei vielmehr die Aufgabe der Juſtizbehörden, daß die diskretionäre Handhabung 
der Strafgeſetze durch die Polizeibehörde lediglich auf die vom Geſetze gezogenen 
Grenzen zurückgeführt werde. Wenn der Angell. der erſte höhere Polizeibe- 
amte in hieſiger Provinz fei, der deshalb unter Anklage ſtehe, jo ſei dies nicht 
einer etwa vorwaltenden Tendenz, ſondern lediglich der ſtrafbaren Handlungs- 
weiſe des Angekl. zugufchreiben. Der Letztere replizirte hierauf, daß die inkri⸗ 
minirte Handlung vor 2 Jahren geſchehen, daß damals ein anderes Syſtem ge⸗ 
berricht, daß damals die Tendenz von oben herab dahin gegangen, dem Polizei. 
gebiete möglichſte Ausdehnung zu verſchaffen, und daß er ſich dieſer Tendenz 
nicht habe entziehen können. In der Sache ſelbſt reſumirt die Oberſtaatgan⸗ 
waltſchaft, vertreten durch den Aſſeſſor Dr. Mittelſtädt, den Inhalt der bei dem 
Vorrichter gepflogenen Beweisverhandlungen. Durch die von dem u an« 
neuen Tbathachen ſei die thatſächliche Feſtſtellung des erſten 2 ichters 
nicht erſchüttert worden, da Angekl. nicht im nachzuweiſen, daß 
v. M. den Wechſel freiwillig unterſchrieben. Wenn N. die Schuld auf den Po⸗ 
ligeipräfidenten von ſich abzuwälzen ſuche, ſo ſei dies vollkommen — 8 
Denn er babe nicht behaupten können, daß Hr. v. Bärenſprung ihn authoriſirt, 
die v. Moſzezenskiſche Angelegenheit fo zu Ende zu bringen, wie dies geſchehen. 
Hier komme es lediglich darauf an, ob den Angekl. allein die Verantwortung 
treffe. Und dies müſſe bejaht werden, da der ſeinem Vorgeſetzten gemachte Vor⸗ 
wurf nicht dahin gehe, daß Letzterer bei der Unterſchrift des Wechſels durch v. M. 
und bei dem dabei beobachteten Verfahren irgendwie mitgewirkt. Wenn der 
Angekl. behauptet, daß durch die ſimulirten Geſchäfte des v. B. und des v. M. 
ein Schaden entſtanden, ſo wäre dies eine zivilrechtlich zu entſcheidende Frage 
geweſen. Deshalb, und da dem v. M. nirgend eine ftrafbare Handlung 8 
— jei — ten. bes Any ein unbefugtes geweſen. Ein 
aber nicht. pen; hätte nicht bloß mit R. a 
bigern verhandelt werden müſſen, N 
hörde Schäden, wie die hier vorliegenden, zu heilen, ſondern nur die Ahndung 
ftrafbarer Handlungen Aan dig ier Daß übrigens der Angekl. ſelbſt der 
Meinung geweien, es handle ſich hier nur um Zivilanſprüche, gehe ſchon daraus 
ervor, daß von ihm nach geſchloſſener Verhandlung die Akten weggelegt wor⸗ 
— Der Dokus liege alſo vornämlich in der Nöthigung. Anlangend die Plew⸗ 
kiewiczſche Verhaftung, jo ſei vom Angekl. nicht behauptet, daß hier der Fall des 
„2 der Verordnung vom 3. Januar 1849 vorliege. Der erſte Richter habe aus 
der Persönlichkeit des Angekl., aus der von ihm zu Pl. auf deſſen Läugnen ges 
machten Aeußerung: „Dann werde ich Ihnen ein Zimmer einräumen, darüber 
nachzudenken“ die Ueberzeugung gewonnen, daß Angekl. das Bewußtſein gehabt, 
er vollziehe eine durch das Geſetz nicht gerechtfertigte Verhaftung. Demſelben 
ſolle zwar nicht der Vorwurf gemacht werden, daß er muthwillig gehandelt; der 
Dolus müſſe nur darin gefunden werden, daß er nicht mit der nöthigen Vorſicht 
und nicht ſtrupulds gehandelt habe, 
Nach alle dem wird die Beſtätigung des erſten Urtels verlangt (nach wel 
em bekanntlich Angekl. mit Zmonatlichem Gefängniß beſtraft worden). Nach 
längerer Berathung beſchloß und verkündete der Gerichtshof, daß die Sachver⸗ 
Handlung zu vertagen und die Beweisaufnahme zu reproduziren ſel. 
Poſen, 22. Okt. [Oper.] Ueber die neuliche Aufführung 
des „Don Juan“, mit welcher die Opernvorſtellungen für dieſen 
Winter auf unſerer Bühne eröffnet wurden, haben wir, unſerem 
Verſprechen gemäß, noch ein Referat zu geben, das namentlich auch 
denen, welche jener Vorſtellung nicht beigewohnt, eine ungefähre 
Anſchauung zu gewähren, verſuchen ſoll von dem, was ſich in der 
begohnenen ailon von unjter Oper erwarten lafjen dürfte. Daß 
es im Allgemeinen recht Erfreuliches, haben wir neulich ſchon an⸗ 
edeutet. Ueber das Meiſterwerk Mozart's ſelbſt und unſere An⸗ 
fihten über Auffaſſung und Darftellung deſſelben haben wir ſeit 
Jahren wiederholt uns auch in dj. Bl. ausführlich ausgeſprochen, und 
wir müſſen und für diesmal auf die Andeutung beſchränken, daß wir in 
dieſer Rückſicht uns zu der Anſicht des genialen G. T. A. Hoffmann 
bekennen, ohne grade jo manche Extravaganz jeiner bisweilen phan⸗ 
taſtiſchen Anſichten zu theilen. Es ergiebt ſich daraus, daß wir 
mit einer ſo zu ſagen, bürgerlich proſaiſchen Darſtellung dieſes Wer⸗ 
kes etwa im Genre der Konverſationsoper, wie man ſie auf ſo vie⸗ 
len Bühnen ſieht, nicht zu befreunden vermögen; daß wir vielmehr 
den Hauptaccent auf den hochtragiſchen Konflikt legen, in welchen 
von Anfang an die Hauptperſonen geraten daß wir die erhabenſte 
Poeſte tragiſcher Leidenſchaft, mit dämoniſcher Kraft, darin verkör⸗ 
pert und demgemäß auch das auftretende komiſche Element jenem 
auptmotiv nur als Folie und Kontraſt beſcheiden untergeordnet 
ſehen wollen, während man es häufig mit großer Selbſtzufrieden⸗ 


bi und behaglichem Hervordrängen ſich ungebührlich und ſtörend 


tande geweſen, 


in 


f ; ißen ficht, weil 
reizen, den klaſſiſchen Stil der Oper grell zerreißen ficht, wei 
05 — rohen Haufen unter den Zuſchauern 15 et gefällt, 
und nicht eine verſtändnißvolle, poetiſch ſinnige be ee 
Kunſtaufgaben, ſondern wieherndes Beifallstoben unge 185 
— Zubörer das einzige und letzte Ziel jo vieler jo» 
—— ünſtler iſt! 3 
9 Die 3 — — Juan“ auf einer Provinzialbühne 
iſt ſtets ein Wagniß; giebt's doch ſo manche wohl dotirte und 
wohl akkredirte große Bühnen, auf welchen fie ſeit lange ſchon in 
die Kategorie der mittelmäßigen und wenig befriedigenden Leiſtun⸗ 
gen gehört. Ein zwiefaches Wagniß aber iſt 's, eine neue Opern⸗ 
geſellſchaft mit dieſer Oper zu introduziren. Wenn dieſes Wagniß 


ein, fondern mit allen Släu: gew 
iemals ſei es aber Aufgabe der Polizeibe- 


nun bei uns diesmal ein im Ganzen glückliches Reſultat erzielte, jo 
ſpricht das von vornherein für den guten künſtleriſchen Sinn der 
Darſteller, wie für den Ernſt ihres Strebens, ihr Talent und ihre 
Leiſtungsfähigkeit. Aber je mehr das anzuerkennen, um deſto ſorg⸗ 
fältiger wird man ſich auch zu hüten haben, im Vertrauen darauf 
ſich einer Nonchalence hinzugeben, die mit dem Exträglichen zufrie⸗ 
den, das Streben nach hoͤchſtmöglicher Vollendung beeinträchtigt, 
und ohne ausreichende, hinlänglich zahlreiche Proben die Opernvor⸗ 
ſtellungen bon gr& mal gré unfertig oder doch nur nothreif an's 
Lampenlicht treten läßt. Die vorhandenen Kräfte find — man 
darf das aus jener erſten Aufführung ſchließen — tüchtig und ſehr 
befriedigender Art (ſolche engagirt zu haben, iſt ein Verdienſt der 
Direktion); man wird alſo an ſie folgerecht auch höhere Anſprüche 
zu ſtellen vollkommen berechtigt ſein, und die Befriedigung derſel⸗ 
ben liegt im wohlverſtandenen Intereſſe aller Theile. — Wenden 
wir uns jetzt zur kurzen Charakteriſtik der 5 Leiſtungen, ſo 
weit dieſe eine Vorſtellung bei der wir auch das Auftreten vor einem 
fremden Publikum, in fremder Lokalität, in ungewohntem Enſemble 
und (wie uns dünkte) nach keineswegs vollkommen hinreichenden 
Proben in Rechnung zu ziehen haben, 
währt — zu einer Charakteriſtik alſo, 
angeſehen werden will und kann, die 
manche Modifizirung erleiden könnte. 
Frl. Zſchieſche (Donna Anna) ging ein ſehr guter Ruf vor⸗ 
aus, und wir freuen uns, konſtatiren zu dürfen, daß derſelbe ein 
wohlverdienter geweſen. Eine angenehme Bühnenerſcheinung, le⸗ 
bendiger Mimik günſtige Geſichtszuge, edle Haltung und eine große 
Gewandtheit erweckten | on von vornherein ein günſtiges Vorur⸗ 
theil, Eine ſchöne, ſympathiſche und klangvolle, ſehr tüchtig geſchulte 
Stimme, ſehr gute Aussprache (die wir allen bei der Oper thätigen 


die nicht als eine abſolute 
im Laufe der Zeit vielmehr 


Mitgliedern nachrühmen können), ein wohldurchdachter, begeiſtig⸗ | 


ter und gefühlvoller Vortrag, neben der ſorgſam 1 Faͤ⸗ 
higkeit, durch eben ſo glückliche, als angemeſſen und fein angewen⸗ 
dete Nuancen die ſcharf und beſtimmt gezeichnete Geſtalt ſauber 
und reich zu koloriren, und daneben ein dem Charakter klaſſiſcher 
Muſik entſprechendes ſtilvolles Spiel, überall mit edeln Bewegun⸗ 
gen vergeſellſchaftet: laſſen fie als eine ſehr tüchtige Repräſentantin 
erſter dramatiſcher Geſangpartien erſcheinen. II man mit der Auf⸗ 


den, jo muß man auch die konſequente und ſichere Durchführung 


der Partie lobend hervorheben. Wir weichen indeß von dieſer 


Grundanſchauung ab, die unſrer Anſicht nach einen zu deutſch-ro⸗ 
mantiſchen Charakter, und der leech Liebes⸗ und Rache⸗ 
gluth der heiß entflammten Spanierin nicht genug Rechnun trägt. 
Dem entſpricht es denn auch, daß das große Recitativ (Nr. 7), 
trotz des an ſich künſtleriſch gebildeten Vortrags, und die ſogenannte 
Rachearie nicht zu dem tief ergreifenden Effekt gelangte, der den 
Zuhörer mit Bangigkeit und Grauen erfüllen ſoll (hier war auch 


die Behandlung der Stimme nicht energiſch genug), und daß die 


Arie im letzten Akt, obwohl trefflich gelungen, zu ſinnig ſentimental 
(im Allegro nicht glänzend genug) erſchien, um an den nothwendig 
bevorſtehenden Untergang der Donna Anna glauben zu laſſen. 
8 e ‚be — — de Zu 2 nr 
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ortrag im ſonſt recht gewandten Spiel vermißten wir noch 
die volle künſtleriſche Freiheik in der Beherrſchung der Rolle; es 
fehlte der charakteriſtiſche Ton, der dieſelbe, trotz ihres ſcheinbaren 
Zurücktretens im Rahmen der Oper zu einer wahrhaft bedeutenden 
im Sinne des Komponiſten geſtaltet. Die Künſtlerin ſchien von 


teilung der Donna Anna durch unſre junge Künftlerin einverftan- | 
0 


Befangenheit nicht frei, ſonſt hätte fie ſicher das große Recitativ 
(Nr. 5) noch ſicherer und reicher ſchattirt zu Gehör gebracht (bei⸗ 


läufig: durch unmotivirt wechſelnde Mundſtellung erlitten einzelne 
Tonphraſen Abbruch an Klarheit), und in dem darauf folgenden 
Rondo noch feiner nuancirt; wenn z. B. das Thema bei der erſten 
Wiederholung durchweg piano gehalten wird, ſo erhöht das weſent⸗ 
lich den Geſammteindruck. Daß Frl. St. zum Terzett des 2. Akts 
nicht rechtzeitig in der Scene war, würden wir nicht erwähnen (es 
trifft mehr den Regiſſeur als die Darftellerin), wenn nicht durch 
dieſe Störung in den ganzen Akt eine gewiſſe Unruhe gekommen 
wäre, die ihn in der Glätte der Geſammtausführung weit hinter 
den erſten zurücktreten ließ. Jedenfalls aber muß Elvira (und Don 
Ottavio nicht minder) im erſten Finale im weiten, verhüllenden 
Domino auftreten; ſie können Beide ſonſt unmöglich ſo lange von 
Don Juan und Leporello unerkannt bleiben. — Frl. Schott hat, 
aller Mühe ungeachtet, die ſie auf ihre Zerline verwendet, uns dies⸗ 
mal nicht befriedigt. Ihre leichte Beweglichkeit hatte etwas Manie⸗ 
rirtes und dem Stil der großen Oper Widerſprechendes. Zerline 
iſt nicht die Soubrette im gewöhnlichen Sinne und verlangt durch⸗ 
aus eine poetiſch ſinnige Durchgeiſtigung, bei aller Einfachheit und 
Naivetät der Darſtellung. Mozart's Kantilenen eigenmächtig ver⸗ 
ändern wollen, wie es Frl. Sch. am Schluſſe der Arie Nr. 12, kei⸗ 
neswegs mit Glück verſuchte, halten wir für ein tadelnswerthes 
Unternehmen. Die Gründe entwickeln wir vielleicht ſpäter einmal. 

Wenden wir uns nun zu dem Herrenperſonal, jo fordert zu⸗ 
nächſt der Darſteller der Titelrolle, Hr. Grunow, unſre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Eine jugendlich friſche tüte eine ſehr klangvolle 
und weiche, wenn auch nicht allzu kräftige Stimme, gut und ſolid 
geſchult, angemeſſener Vortrag, gewandtes, wohl nuaneirtes Spiel, 
eine gute Dialogführung, elegante Manieren zeichnen ihn vortheil⸗ 
haft aus, und ſeine Darſtellung würde mehr als befriedigt haben, 
wenn er die höhere Potenz der Don Juan » Natur, das unleugbar 
in der Partie ſtark accentuirte (allerdings nicht im Sinne der mo⸗ 
dernen romantiſchen Schule) daͤmoniſche Element zur Anſchauung 
gebracht hätte. So aber war in der Rolle, bei aller äußern Ange⸗ 
meſſenheit und Befriedigung, zu wenig Poeſie und zwingende lei⸗ 
denſchaftliche Gluth, und darin mags wohl liegen, daß jo manche 
Momente der Partie, z. B. ſelbſt die Champagnerarie, weniger zün⸗ 
deten als in der Ordnung geweſen wäre. Das Abſchießen der Piſtole 
am Schluß des 1. Akts dünkt und, ſo oft man's auch anwendet, 
nicht paſſend; noch weniger aber die Apoſtrophe an die Manen 
Mozart's, die unbedingt die dramatiſche Illuſion völlig vernichtet. 
— Der Leporello des Hrn. Schön iſt unſeren Theaterfreunden 
aus früherer Zeit her wohl noch in guter Erinnerung. Die Stimme 
des Sängers hat an Klang gewonnen, und wir bemerkten mit 
Vergnügen, daß er die ſonſt wohl bisweilen zu ſtark aufgetragenen 
Buff „Farben zum Vortheil des Geſammteindrucks weſenllich mä- 
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eine Unterlage dafür ge⸗ 


22. Oktober 1860. 


Rede iſt. 
Das Orcheſter hielt ſich, einige kleine Verſtöße abgerechnet, 


recht wacker, und auch im Akkompagement ziemlich diskret. Die 
Inſcenirung war anſtändig, wenn wir a die Theilung des 2. 
Akts nicht zu billigen vermögen, und darauf aufmerkſam machen 
wollen, daß beim Erſcheinen des Geiſtes im 2. Finale nothwendig 
Dunkelheit auf der Bühne eintreten muß. Der Feuerregen am 
Schluß dürfte trotz der Galerie, der ſo etwas ausnehmend zuſagt, 
mit Vortheil wegbleiben; er könnte leicht ſogar gefährlich werden. 
Der Komthur ſollte wohl mit einer Fackel, der Situation gemäß, 
nicht mit einem Leuchter in der Hand auftreten. Auch wäre es 
angemeſſen, wenn im erſten Recitativ der Donna Anna, bei den be» 
züglichen Worten Ottavio's einer der Diener abginge, um ein Fla⸗ 
con zu holen. Doch wir müſſen endlich ſchließen, obwohl wir noch 
Manches auf dem Herzen haben, was in den hier gegebenen flüch⸗ 
85 und aphoriſtiſchen Andeutungen keine Stelle mehr finden 
onnte. 

Trotz unſerer kleinen Ausſtellungen, die wir den darſtellenden 
Künſtlern nicht vorenthalten konnten und wollten, ſetzen wir in 
der That auf die diesjährige Opernſaiſon erfreuliche Hoffnungen, 


und der Staatsanwaltſchaft zu Grätz überliefert wurde. — 


handen. Auch das Publikum ſchien dieſe Anſicht in lebha 


denn es ſind alle Mittel und Kräfte zu tüchtigen nen vor⸗ 
ten Bei⸗ 
—— eee bekunden zu wollen und wir 
konſtatiren gern, daß dieſe erſte Opernvorſtellung einen ſehr günſti⸗ 
gen Eindruck Fear ER , Dr. Be r 

m Neutomysl, 20. Okt. [Beuer; Schaukomm 
8. d. Abends gegen 8 Uhr brach in Snowidowo bi Grätz Seu! ‚ori Wiang 
das Wohnhaus des Wirths Kühn total niederbrannte. Am 13. entftand in 
dieſer Ortſchaft abermals Feuer, und es brannte die mit Getreide gefüllte 
Scheune des Wirths Preuß gänzlich ab. Der Brandſtiftun dieſer beiden Feuer 
iſt ein im Orte wohnender Wirth ſo dringend verdächtig, daß er ſofort verhaftet 
\ 8 {nd > Die Schaukom⸗ 
miſſion für den Mogilnica- Fluß im Buker Kreiſe, welche aus dem Landrath 
und noch zweien durch dieKreisverſammlung gewählten Mitgliedern beſteht, ber 
reiſt in dieſen Tagen die Strecken des Kreiſes, welche von den verſchiedenen Ar⸗ 
men der Mogilnica durchzogen werden, um zu prüfen, ob die Adjazenten ihren 
Räumungsverpflichtungen nachgekommen ſind. Kontraventionen werden Be⸗ 
hufs Beſtrafung der Kontravenienten ſofort zur Anzeige gebracht. — Die be- 
deutende Einnahme der Hauländer in dieſem Jahre wollen ſich nun auch In⸗ 
duſtrieritter zu Nutze machen; fo reifen jetzt hier Leinwandhändler herum, 
welche bereit find, große Quantitäten Leinwand, ſammt Pferd und Wagen 
äußerſt billig zu verkaufen, wobei das kaufende Publikum gemeinhin jedesmal 
betrogen wird. Die Polizei iſt indeß auf die Leute . — geworden und 
ſo haben ſie ſich denn wenigſtens aus der Stadt ſchleunigſt entfernt. 

r Wollſtein, 20. Okt. [Katholiſches Waiſenhaus; Kartoffel. 
ernte; Preisſchießenz Produktenſchau.] Das Vordergebäude des, 
hieſigen kath. Walſenhauſes, das im Frühjahre total eingeriſſen, iſt nunmehr 
um ein Stockwerk erhöht wieder aufgebaut und äußere wie innere Einrichtung 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. Es iſt dies ein wahres Prachtgebäude und eine 
Zierde der Stadt. Die Koſten im Betra e von gegen 5000 Thlr. hat der für 
die Anſtalt ſich ſehr intereſſirende hieſige Probſt Amann durch freiwillige Bei- 
träge von kath. Gutsbeſitzern und * zum größten 1 aufgebracht. 
Auch die Bauern aus der hieſigen kath. Parochie und den Nachbarparochlen 
haben durch unentgeltliches Heranfahren der Baumaterialien ihr Scherflein bei⸗ 
getragen. Die Anitalt, 1849 eröffnet, zählt jetzt bereits über 50 Zönlinge. Die 

usgaben für die Waiſenkinder, die ſich jährlich auf mehr als 3000 Thlr. ber 
laufen, werden größtenthells durch freiwillige Gaben beſtritten. Das Pots⸗ 
damer große Militärwalſenhaus überweift zum öftern dem hieſigen Zöglinge, 
wofür die dortige Direktion eine Remuneration von jährlich 30 Tolr pro Kind 
ahit. Es befinden ſich ſeßt deren mehrere in der Anſtalt. Es foll, wie ich er« 
Ma binnen Kurzem, da Räumlichkeiten jetzt vorhanden ſind, mit dem Wai⸗ 
ſenhauſe eine Klein uderbewahranſtalt, wie ſolche bereits ſeit einigen Jahren in 
dem nahen Wroniawe beſteht, verbunden werden. Die Koften will eine wohl ⸗ 
thätige adelige Dame tragen. — Die Kartoffelernte neigt ſich mit Ausnahme 
der großen Dominien, die nicht Arbeitskräfte . Dein ihrem Ende zu und 
fällt quantitativ gegen alles Erwarten gut aus. Selbſt auf den Territorien 
von Kiebel, Kreutz, Ruden ꝛc., wo feit vielen Jahren der Dürre wegen die 
Ernte ſehr dürftig war hat fie heuer einen reichlichen Ertrag geliefert. Die 
Qualität läßt indeß Manches zu wünſchen übrig und es find namentlich die 
meiſten 8 zum größten Theil wäſſerig. — Bei dem vorgeſtern, am 


ö agen 
furchtbaren Hieb über d 
räßlichſten Schmerzen bie 
3 nach Okollo 
N 
N, de der Befigung des Hrn. v. G. befindet ſich nämlich ei : 
ſteingräber (auf der ps verdächtig fein foll, di erg nn 
als Hr. v. G. ei 
der für industrielle Unternehmungen großes N Sag 
legt. So bat er z. B. auf feiner Beiigung außer der Bernfteingräberei eine 
rationelle Blutegelzucht eingerichtet. Die Anlage ift freilich erft im Entftehen 


und zählt vorläufig nur 3 Mutterteiche und ein Quarantalnebaſſin, doch ift fie 
auf 1 20 Seine berechnet, welche der Befiger im Laufe eines Jahres zu 
vollenden und mit 1 Blutegeln aus der Bukowina, Perſten und Syrien zu 
bevölkern gedenkt. Er beabſichtigt, wie man hört, ſpäter Egel eigener Zucht 
(feiich aus den Teichen) zum halben Preiſe an die Apotheken und Krankenanſtal⸗ 
ten im ganzen Umfange der Monarchie zu liefern. — Das am Donnerſtage zum 
Beſten des hieſigen Kirchenbaufonds in der evang. Kirche von dem Muſiklebrer 
Graha hier mit Dilettanten (der Chor war über 100 Perſonen ſtark) arrangirte 
geiſtliche Konzert, der erſte Theil des Oratoriums „Paulus“, war ziemlich zahl⸗ 
reich befucht und hat eine Bruttoeinnahme von 63 Thlrn. bei einem Entrée von 
5 Sgr. pro Perſon ergeben. 


— 


über die Sprach ⸗ Reklamation 
einiger Polen. 


Unter dieſer Ueberſchrift enthielt vor einiger Zeit das „Br. 

W.“ folgenden Artikel: „Mehrere der polniſchen Bewohner des 
Großherzogthums Poſen verlangen jetzt mit 2 1 57 von der 
Staatsregierung, daß die Behörden und nament ich die Gerichte 
mit ihnen Polniſch und nicht Deutſch verhandeln — korreſpondiren 
follen, weil fie ſonſt ai ihre Verfügungen annehmen würden und 
was dergleichen mehr ift. Sie vergeſſen aber, daß es ihren Altvor- 
deren in Weſt⸗ und Südpreußen bis zum Tilſiter Frieden 1807 
nie einfiel, ein ſolches Verlangen zu ſtellen. Sie vergeſſen, als 
darauf das Herzogthum Warſchau in's Leben gerufen wurde, daß 
die polniſche Staatsregierung gleich von vornherein verordnete, daß 
fortan allein in polniſcher Sprache verhandelt, jede Urkunde über 
Privatrechte polniſch abgefaßt werden ſolle, ohne Rückſicht auf die 
deutſchen Bewohner; ſelbſt in den Städten Bromberg, Thorn, Liſſa, 
Frauſtadt u. |. w., worin Deutſche die Mehrzahl der Einwohner 
aus machten, und daß damals nicht einmal eine deutſche Nebenver⸗ 
handlung gutgeheißen, obgleich viele der dafür angeſtellten Notare 
nicht Deutſch verftanden, nicht vereidete Dollmelſcher zugezogen 
wurden. Sie überſehen dabei, daß die Reklamirenden nur einen 
kleinen Theil der polniſchen Bewohner des Großherzogthums aus⸗ 
machen, der größere Theil, die erſt durch Preußens Herrſcher zu 
freien Eigenthümern ihrer Beſitzungen aus der bisherigen Leibei⸗ 
nſchaft gezogenen Bauern mit den Deutſchen aber gar nicht an 
ne Veränderung denken. Sie mißverſtehen ſogar gänzlich die 
ihnen in dem Patente vom 15. Mai 1815 von dem Monarchen bei 
der Wiederbeſitznahme der Provinz aus eignem Antriebe — motu 
Dan — zugeſagte Vergünſtigung in den darin an die polniſchen 
ewohner gerichteten Worten: 1) „Ihr werdet meiner Monar⸗ 
chie einverleibt, ohne Eure Nationalität verläugnen zu dürfen“, ſie 
find alſo dadurch Preußen — nicht Staat im Staate — ger 
worden, und konnen ſich ihrer Abſtammung nach für Polen halten 
und aue aber mehr auch nicht. 2) „Eule Sprache ſoll neben 
der deutſchen in allen öffentlichen Verhandlungen gebraucht wer⸗ 
den“. Die polniſche Sprache alſo ſoll in öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen nicht allein, im Gegentheil nur neben der deutſchen gebraucht 
werden, die deutſche ſoll alſo die Landesſprache, wie ſich auch das 
3 — von ſelbſt verſteht, und die polniſche nur die Nebenſprache 
ein. Das Verlangen der reklamirenden Polen, für ſie in jener 


inſicht nur di b „ſteht ch mit 
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nach doch nur neben dem eutſchen auch im Polniſchen mit ihnen 
zu verhandeln begehren. 

In Betreff der polniſchen Sprache, beſonders für privatrecht⸗ 
liche Verhältniſſe, warum es ſich doch vorzüglich handelt, iſt deren 
Gebrauch durch das Geſetz vom 9, Februar 1817 noch näher präzi⸗ 
ſirt. Nach dieſem Geſetze ſind beide Sprachen, die deutſche und 
polniſche, nach dem Bedürfniſſe der Parteien Geſchäftsſprache, je⸗ 
doch mit den Einſchränkungen: a) daß die Korreſpondenz der der 
richte mit Behörden nur Deutſch, und b) wenn in einem Prozeſſe 
beide Theile nur der polniſchen Sprache mächtig ſind, in dieſer der 
öffentliche Vortrag, die Aufnahme der Verhandlung und Entſchei⸗ 
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dung geſchehe, bei Verſchiedenheit der Sprachen der Parteien dage⸗ 
en 1 der Aufnahme 1 5 deutſchen oder polniſchen Nebenproko⸗ 
olles nicht bedürfe, und die Leitung der Sache nach der Sprache 
des Klägers ſich richten ſoll; e) daß wenn der Kläger der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, in der deutſchen Sprache ver⸗ 
handelt werden ſoll; d) in Kriminal- und fiskaliſchen Sachen ſol⸗ 
len aber bei angeklagten Polen, welche der polniſchen Sprache allein 
kundig ſind, bloß die Protokolle über ihre Vernehmung in ihrer 
Sprache aufgenommen, die Erkenntniſſe dagegen ohne Unterſchied 
nur Deutſch abgefaßt werden. Nach dieſen Grundſätzen des Ge⸗ 
ſetzes iſt hier zu Lande ſeit langer denn 40 Jahren verfahren wor⸗ 
den, ohne daß die polniſchen Einwohner je eine gegründete Grinne- 
rung dawider erhoben hätten, und gegenwärtig haben fie um fo 
weniger Grund dazu, als die jetzige Generation derſelben in den 
45 Jahren, ſeit 15 wieder dem preußiſchen Staate einverleibt find, 
(früher waren die in Südpreußen ſeit 1793, und die in Weſtpreu⸗ 
ßen im ganzen Netzdiſtrikt — ſeit 1772 — alſo zuſammen über 
58 reſp. über 80 Jahre Preußen), in den allenthalben im Großher⸗ 
zogthum eingerichteten Schulen, alle, namentlich die reklamirenden 
polniſchen Bewohner, Deutſch gelernt, des Deutſchen mächtig find, 
was ihnen allen auch unentbehrlich iſt, wenn ſie Univerſitäten, na⸗ 
mentlich deutſche, beſuchen wollen. Dies können fe gar nicht wider⸗ 
legen; denn es sprechen dafür nur zu laut unzählige Bürger und 
Bauern, Kaufleute und Handwerker, Schullehrer und Geiſtliche, 
Beamte und Abgeordnete zu beiden Häuſern des Landtages. Es 
tritt alſo jetzt ſchon der Fall ein, wo die Beſtimmung des Geſetzes 
vom 9. Februar 1817, welches den Gebrauch der polniſchen Sprache 
nur nach dem Bedürfniſſe nachgiebt, zur allgemeinen Anwendung 
kommt, „daß nämlich dieſes Bedürfniß damit ſein Ende erreicht 
hat“; da die polniſchen Bewohner und insbeſondere die petitioni⸗ 
renden der deutſchen Sprache mächtig geworden ſind. 
Dieſe kurze Auseinanderfegung dürfte die Grundloſigkeit der 
Reklamation der dafür agitirenden polniſchen Preußen außer Zwei⸗ 
fel ſeten. Schoepke, jezt Juſtizrach und Rechtsanwalt in 
Bromberg, und früher in Südpreußen preuß. Richter. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 19. Okt. Kahn Ny. 241, chr Gottf. Netzband, Kahn Nr. 143, 
Schiffer Joh. Grafunder, Kahn Nr. 1887 Schiffer Karl Reppnach, Kahn 
Nr. 28, Scher Chriſt. Reppnach, Kahn Nr. 711, Schiffer Fried. Hämmer⸗ 
ling, Kahn Nr. 142, Schiffer Otto Müller, Kahn Nr. 430, Schiffer Friedr. 
Sade, und Kahn Nr. 9114, Schiffer Karl Stein, alle acht von Berlin nach 
Poſen leer; Kahn Nr. 658, Schiffer Stanisl. Koſak, Kahn Nr. 159, Schiffer 
Steph. Wojtkowski, und Kahn Nr. 1381, Schiffer Joh. Weißpfennig, alle 
drei von Stettin nach Poſen mit Seintohten; Kahn Nr. 9394, Schiffer Fried. 
Lehmann, von Zirke nach Poſen mit Mauerſteinen; Kahn Nr. 1036, Schif⸗ 
fer Joh. Piel, von Stettin, und Kahn Nr. 7033, Schiffer Joh. Kaim, von 
Berlin, beide nachpoſen mit Gütern; Kahn Nr. 208, 1 Joh. Krijek, 
von Berlin nach Poſen mit Kalkſteinen; Kahn Nr. 2024, Schiffer Heinrich 
Schley, von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 158, Schiffer Auguſt 
Shellmann, von Landsberg, Kahn Nr. 431, Schiffer Karl Zabel, und Kahn 
5 Sen e David Zimmermann, beide von Berlin, alle drei nach Poſen 

Am 20. Ott. Kahn Nr. 2222, Schiffer Wilh. Geisler, Kahn Nr. 1583, 
Schiffer Ludw. Geisler, Kahn Nr. 162, Schiffer Aug. Hinze, Kahn Nr. 150, 
Schiffer Aug. Bartels, Kahn Nr. 232, Schiffer Ludw. Wickfelder, Kahn 
Nr. 5432, Schiffer Math. Bajer, Kahn Nr. 130, Schiffer Nikol. Koslowski, 
Kahn Nr. 6495, Schiffer Ludw. Macholle, Kahn Nr. 721, Schiffer Karl De 
ſchel, Kahn Nr. 152, Schiffer Heinrich Wieſe, Kahn Nr. 4788, Schiffer 
Gottf. Michaeliß, alle elf von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 2208, 
Schiffer F. Alltmann, von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 766, 
Schiffer Rud. Stein, von Stettin, Kahn Nr. 137, Schiffer Ludw. Buſchak, 
Kahn Nr. 5034, Schiffer Wilh. Pinno, Kahn Nr. 165, Schiffer Karl Simms, 
und Kahn Nr. 1368, Schiffer Mich. Düſterhöft, alle vier von Berlin, ſäͤmmt⸗ 
lich nach Poſen leer. 


Augekommene Fremde. 


Vom 21. Oktober. 
SCHWARZER ADLER. Lehrer Ampiewäti aus W. „ Sandwirth 
Schall aus Frauſtadt und Gutsb. v. Sokolnicki aus — ſiezko. 
BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Kwilecka aus Kobylnik, die Gutsb. v. Chla⸗ 
—.— a Selbw, v. en er — v. Lagen, 1 a end aus 
1, v. a . . 
HOTEL DE BERLIN Sub v. Wiltofeli ans Gemallbges Bl 


. Bartels aus Herzberg, Frau Bürger Naganowska aus Dakow, 

r. med. Seefi aus Berlin und Kaufmann Boas aus Görlitz. 

DREI L „ Gutspächter Polzynsti aus Mogilno. 

KRUG’S HOTEL, Handelsfrau Dumke aus Deutſch⸗ Wartenberg, Privatier 
Scheffer aus Kupferhammer und Sänger Pitzinger aus Brunnek. 

Kaufmann Gärtner aus Breslau, die Handelsleute Wolff, 

Holländer und Tarno aus Meſeritz, Kolporteur Schulze aus Königsberg 
und Sen ender Letter aus Breslau. 

PRIVAT - LOGIS, Rittergutsb. v. Tſchepe aus Broniewice, Wilhelms. 
ſtraße Nr. 10. 
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Vom 22. Oktober. 


sHMIG@S HOTEL DE FRANCE. Lieutenant im 5. 

er Grenadier- Regiment Nr. 48 v. d. Oelsnitz aus Allen be Ger laß 
Buſch aus Glogau, Bauunternehmer Hinze aus Zirke, Rech 
v. Trampezylski und Frau Rentier v. Trampezyöska aus Schroda, Zim⸗ 
mermeiſter Stein aus Liſſa, die Wirthſch. Inſpektoren Klug aus - 
wino und Szafarkiewiez aus Woynowiec, die Rittergutsb. v. Swinardki 
aus Gotaſzyn und v. Swinarski aus Obornik, die Kaufleute Riſchbieter 
aus Deſſau und Pinner aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Malczewski aus Swinary und Oeko⸗ 
nom Stegemann aus Groß Rybno. 

BAZAR. Kreisrichter v. Potworowski und die Gutsb. Graf Ponisski und 
v. Unrug aus Wreſchen, v. Potworowski aus Gola, v. Kaczkowski aus 
Godzientowo, Sypniewoki aus Pietrowo, v. Paliſzewski aus Gembit 
und b. Chlapowäti aus Brodnica. 

STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Gutöb. Dembowski sen. und 
hurig aus Feen a. 9, Die Kaufe de d ant Sten 

a a. O., die Kaufleu 
Elkan und Gaillard aus Berlin. N 8 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Marenski aus Moraczewo, 


Delonom v. Heyne aus Kruſchwitz, die Kaufleute Linger und S aus 
Nürnberg, Roſenheim, Herrmann, Müller und Meyer aus Berlin, 
Deſſauer aus Suhl, Schmidt aus Remſcheid, Sternberg aus Schneide: 


mühl, Heymann aus Stettin und ne aus Chaux de fonds. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Bandelow nebſt Brau 

aus 4 v. Dobrzycki aus Baborowo und v. Dobrzyeki aus Bomb⸗ 

lin, die Rittergutsb. Frauen v. Baranowska aus Marſzewo und Wirth 

aus Lopienno, Rechtsanwalt Livernier und die Kaufleute Schwechten aus 

Berlin, Zangenberg aus Leipzig, Geißler aus Frankfurt a. O., 

aus Gmünd, Schaumberg aus Stettin, Schleſinger sen. und jun. aus 


Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Koſzutski aus Jankowo, v. Wol, 
niewicz aus Dembicz, v. Morawski aus Jurkowo, v. Modlibowski aus 
Kromolice, v. Trampezynski aus Bielawy und v. Dobrski aus Nietzu ⸗ 
rawy, die Nittergutäb, Beaaen v. mu aus Baranowo und v. Po⸗ 
morska aus Grabianowo, Major v. Prittwitz aus Breslau, Prem. Liente- 
nant im 6. brandenburgſchen Inf. mas Nr. 52 v. Hirſchfeld aus Kroſſen, 
Lieutenant im 1. poſenſchen Inf. Regt. Nr. 18 ur Handenberg aus 
Spremberg, Lieutenant im 6. brandenburgſchen Inf. Regt. Nr. 52 Frhr. 
v. Schenkendorff aus Sorau, prakt. Arzt Dr. Bartz aus Kroſſen, Rechts. 
anwalt Weiß aus Schroda, die Kaufleute Hartich aus Breslau und 
Steffenn aus Wulfrath. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Klug aus Gneſen und Löwenſtein aus 
nn ee mans Wargowo, die Qutsb. v. Chelmicki 
aus Ottorowo und v. Eutomski aus Zaborowo, W 

HOTEL DE BERLIN. Inſpektor Niklaß aus Mikuſzewo, die Kaufleute 
Werner aus Borek, Wollmann sen. und jun. aus Schrimm und Gutten⸗ 
tag aus Breslau. 

BUDWIG'S HOTEL. Kaufmann Itzig aus Chodzieſen und Oekonom Kos⸗ 
nowski aus Dominiewo. 

er he Die Gutsb. Nehring aus Nehringswalde und Soyka aus 

rieſen. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Cohn, Baruch, Ungar, Kaphan 
und Schwinierski aus Schroda, Brenner Aſch aus Targowagörka und 
Handelsmann Baruch aus Samoczyn. 


1 


Sitzung der Stadtverordneten zu 


am 24. Oktober 1860 Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung; 1) Wohnungsentſchädigung für drei Lehrer. 
58, über den Fonds 
der Hundeſteuer pro 1858, über den Betriebsfonds der Gasanſtalt pro 1858/59, 
über den Fonds der Airmentaffe pro 1858, über den Rumfort'ſchen Suppenfonds 
pro 1856, 1857 und 1858, über den Schuldentilgungsfonds pro 1857 und 1858. 
3) Notatenbeantwortung über die Rumfort ſche Suppenfonds⸗Rechnung pro 
1855, über die Baurechnung pro 1853—58 und Betriebsrechnung pro 1856—58 
der Gadanftalt, über die Depoſitalrechnung pro 1856, Marſtallfonds⸗Rechnung 
pro 1858, Hundeſteuerfonds⸗Rechnung pro 1856 und 1857. 4) Anſchaffung eines Die 


2) Entlaſtung der Rechnungen über den Theaterfonds pro 1 


Perionens und Feuerlöſchutenſilien⸗Transportwagens. 5) Wahl der Mitglieder 
— Einſchätzungskommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer pro 1861. 6) 
ewilligung von Mehrausgaben. 7) Zahlung einer tigung 
a 


ſchönerungsverein für die Baumſchule am ehemals Günther ſchen 


n 


Verbrauch kommenden Gegenſtände ſoll imſ aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſich damit bei dem Gerichte zu melden. 

Die unbekannten Erben des Leibgedingers 
Peter Steinber 
lenbeſitzers Jof 
und des Krügers 
bowo werden zum obigen Termin hiermit öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 


Submiſſtonswege vergeben werden: 
1) die Mundvoerfihe für 400 bis 500 Per⸗ 
ſonen, 
2) das Brennöl, circa 50 Zentner, 
3) die Talglichte und die Seife, 
4) die Schreibmaterialien, 
5) die Druckſachen 


ſuchen, haben im Lokale des hleſigen königlich prinzlichen Rent ⸗ 

amtes Termin anſteht, N. . — achtbewer⸗ 
ber unter folgenden Bedingungen eingeladen 
werden: 

1) Zum Bieten werde 

laſſen, welche fi — ele — — 
ange vor dem Lizitationstermine über ihre Ver⸗ 
bäl 1 namentlich über ihre landwirthſchaft⸗ 


zu Morzewo, des Müh- 
1 Pilat zu Nzadtkowo 
arl Brummer zu Dziem 


1 


chen. 
ie Li sbedingun, 
Die Lieferungsbed n 


al find jederzeit inn 
Bureau der gedachten al 


t einzuſehen, u 


Nothwendiger Verkauf, 


— lie Befähigung und üb . 
poniblen Bermöhene e den Befig eines dis, 


(onen, 


BT e anheben] Amts BE |. ME ea 
en ber Kernels g, | Das den Suter delten Cm, : & 1000 
a eg ge eg fe of, 8 ae able Aitegut Bon | 1 00 
an den Ver⸗ — en  initjacen. en, Tun 22 45 2 pf 56 Fit Te 15 — ausgewieſen haben. V 


2) Das jährli Mini 
) Das j Na e nenn iR 


8 N 5 Mai 1801 Vormittags 11 Uhr „b. 1,00 
tung der Jagd auf der Bocianka pro 186163. 10) Zahlung eines früher auf el der Altſtadt Po Gefänguißgebäude nAtage u uhr . . 700 
das Grundſtück Nr. 172 Altſtadt bewilligten Darlehns. 11) Wahl der Beiſitzer EM 5 en nn aeihäpt auf 1230. r i wu Ne d. 1,200 
bei den Stadtverordnetenwahlen. 12) Regulativ zur Erhebung der Einkommen⸗ 1 Sgr. 10 Pr., ala a nen t Odotheten- thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 22 1,290 7 
ſteuer. 13) Verpachtung der Fleiſchſcharren auf dem neuen Markte. 14) Schieds- ſchen in der Mente 800 Vorm n m Defeiedigung ſuchen, baben feftgefept. 
15 Perlen a 0 eee Gewerbekonzeſſtonen. an erbeten Gesche fubhaftirt werten. 2 9 Jeder der drei Beſtbletenden für — ein · 
e iche Angelegenheiten. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Be elne Pachtung hat am Schluſſe des Lizitatlons⸗ 
2 ———ßvVrðr — —— potbekenbuche end erſichtlichen Realforderung Mit Bezug auf desen ante un kermine eine Bietungskaution von ! 
5 * i untmachung. 8 ee anf b. E. 0 hre ach nen in 88 be un ſuchen, „om 12. Full d. 8 f » U eee —. 1 a 500 Tol X d. 
Die Lieferung von onnerſtag den 25. d. M. Vormittags haben fich mitihren Anſprüchen dei uns zu melden. i 15 0 7 „ Thlr., 500 Thlr., 
gg en eee | 10 übe gen a re oon 
125 Kiefern 90 ch iel inge Nr 1 an Königliches daa Ful  oemühl, en 8 Herrſchaft Camenz gehö- weder baar Se in dire nach 
19 52 . BA ’ 7 en 25. 2 rigen er 0 „ 
Weben df. Ak ae e ee 7 in ee dz, G bebz elan ») Memmersdorf nit Albredts Dental ur Up. . bei br ifigen ent 
2900 m Dochtband, 0 5 r Aufſchrift verſehen, an Kreiſes sub Nr 7 belegene, den Franz EN b) anau, 4) Die weiteren fpeziellen und allgemeinen 
44 1 Dochtgarn, Si ee une Nofalie gebornen Kachur, verwittwet gew. e Heinriehswalde (Scholtifei), Pachtbedingungen und die inen von 
86 Str. 50 Pfd. alglichte, fi en Ges 5 tehunden Vor. id 9 u den üb- ſenen Slomowicz — hen Eheleuten d) Ober- u. Nieder-Plottnitz; denen auf Erfordern gegen Ein iehung der Ko⸗ 
9 grüner Seife, W En war achmittags, gehörige Grundſtück, abgeſchäßt auf 5202 Thlr. e) Altattmannsdorf (Scholtiſel) — 7— Poſtvorſchuß Abſchri en ertbeilt wer» 
25 Sag Foal date, Soda 60 bleiben 18 Siebe und. ke ae er ee dn * 8 FO gaben ben k. Keren 3 
ö N 0 ' a 5 n . nium), 
* n darunter azatglecz W fehenben Les ol im Sermin = 1870 18 Sabre von Johanni 1861 Bis Johan Went G her zur Ginfit austiegen.. 
die liegen Mieder ar untmacung. . edu n de eden wich beach weiter zue farmen —— 
E Die I Wärwerwaltungen pro 1861, Die Lieferung nachſtehender, bei der Korret. an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werd Kenntnt t der ſchleſiſchen N 
oll im Wege der S N 0 es Zei ö GE Bere en. [Kenntniß gebracht, daß dazu Güter Ihrer Königl. der 
en n ee ee a r en dee f . 2, von ar Drag ed, e 


e Geſchäfts⸗Eröffnung. 
meiner Wohnung ben Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir am heutigen Tage auf hieſigem Platze, alten Markt Nr. 66, 


rip. Unterr. in Gramm., Konperſ., verbun⸗ 
den mit Lektüre engl. und a. lichr. wies A 
der. Fir Diejenigen, die ſch der d , unter der Firma 


men wollen und für Auswanderer werden beſon 0 a h ah h 4 
dert Kurſus eingeri 
Mühlſtraße % ar | C T. 0 las 
I, Carl Meyer, Sehr. b. engl. Spe 
inmerlente u. Maurer erhalten gründlichen 
Zeichnen ⸗ Unterricht; fo wie zum Meiſter⸗ 


eine 
en onen Cuüch⸗ und Modewaaren⸗Handlung für Herren 


— Tanz ⸗ Unterricht, 


twaige gefällige Anmeldungen erbitte ich eröffnet haben. 


=; a 

A Eichstacdt, Sage und Dale, Dieſes 1 enen dem Wohlwollen eines hohen Adels und geehrten Bubi Bu Muhr Beachtung 
ge an c. e ue. empfehlend, zeichnen | | 

fügen weisihen Partenen eln, Poſen, den 21. Oktober 1860. Adolp Tobi 

e 151 aan Fol 


geritt., gefahren und zur 
„ic. wie gewöhnlich an den Gerichtstagen aufmann C. Galezewski, Waſſerſtr eign., zu verk. St. Martin 22, 2 Tr. E © W 1 94 0 . i 155 
in Pinne ur 24. und 25. dieß Mts. entgegen. 3 Dees 35 in Bieiger Stammfchäfee von ugen EDER, Friedrichsstrasse 29, (vis à vis der Lin 
daſelbſt ſein werde. EZB D beginnt am 1. November. densträsse), werden zum Färben und Reinigen wollener, sel- 
Samter, den 21. Oktober 1860. Schwuſen bei Schlichtingsheim, den 19./demer, baum wollener und aller anderen Stoffe für eine 
Der königliche Rechtsanwalt u. Notar Oktober 1860. auswärtige Färberei und Wasch-Anstalt Aufträge fortwährend ent- 
Ahlemann. br. Jul. Kühn. gegengenommen. 

n der gene . Grade Auswahl in Wolle, Jigognia, Eſtremadura. echt engl. 
en Weiehnmitz bei slogau | I Zwirnen; eben jo das Meuefte in wollenen Capotten, Pele⸗ 
beginnt den 1. November c. Fur rinen, Aermeln, Häubchen, Shawls u. |. w. empfiehlt zu billigſten 

3 5 —8 Pfund Schurgewicht Fabrikpreiſen die Poſamentier⸗ und Bandhandlung von 


2 e de e e M. Zadek jun., Neueftr. 4. 


. — 8 — Ni 2 

der vielſellig an mich gericht Au Weisberg ſteht gut ausgetrodneter Eine br. Stute, 9½ J. 4. 4 T | W nh di 
8 zeige ich an daß 100 dr Aa. Z Torf, das Tauſend für 2 Thlr. franko gr. gut gebaut, ſtark u. Wale I. der apisser 6 5 Aar 6 an un 
nahme von Verträgen, Schuldverſchreibungen Bein zu verkaufen. Beſtellungen nimmt Herr ri Zucht ge · 


Bei dem Commiſſionsrath Herrn 
D. G. Baarth, Dominikaner⸗ 
ſtraße Nr. 3, ſind Proben von dem 


Heilung für Stotternde. 
Zur Aufnahme am Stottern Leidender bin 
ich täglich anzutreffen Nachmitt. 3—4. Die 
Heilung wird in der möglichſt kürzeſten Zeit 
bewirkt. Auswärtige erhalten ihre Inſtruk⸗ 
tionen ſchriftlich. 
Dr. Loewenstein, Arzt, 
Schuhmacherſtr. 19, Poſen. 


zum Verkauf. RT amerikanischen Chemiker | Friſchen Aſträchaniſchen 
— uw Eu — — entdeckte 
j > ummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder Rutheni ; a 8 
Für Kropfleidende! ampfehlt ' uthenkum. Caviar und friſche Kieler 
Die Baſe des Roy] neten hat, ungeachtet . 8. n. Kiamtomowyiez, Wilhelmspl. 46. — ee Mittel gegen 
Anwendung vieler Miel 35 Jabte an einem Tarlemer und Berliner Blu⸗ gung 


- - Iuide 1 „Das vorzug- Müm w 4 Sprotten empfiehlt 
Kropfübel gelitten und iſt nun hiervon geheilt. menzwiebeln, in ſchönſten F lichte Mitte hie Sue neraugen, Warzen un 


enz e Haare in 20 Minuten anderer Hautverhärtungen Isidor Appel, neben der könig, Bank. 
Lehner, Gerichtshalter Exemplaren, laut gratis zu verabreichen⸗ natürlich braun oder ſchwarz zu färben, in Etuis bereits in Amerika, England und Frankreich 


. 0 } Gute mehlreiche gelbe und rothe 
in Mengkofen (Niederbayern). Sgr. eine grosse Verbreitung gefunden hat, be- 57 
Wegen näherer Auskunft —— man ſich dem Katalog be 45 11 Eßkartoffeln empfiehlt 


2 . 2 rung 3 
R Obiger Artikel iſt in Poſen 2 8 bei steht in einer Flüssigkeit, welche mit einem 
r f 


i 

adenter Chiffre L. Nr. 34. an Herrn Otto J. J. a Pinsel auf die Haufverhärtüng gebracht, die. N 8 
— Safer a. Ma 2 Gebr. Auerbach 2 4 2 — — gelbe in wenigen Tagen gänzlich zerstört und NB. Side IR wen 
„ Neue elegante Pariſer F ons von 8 und zwar öhne jede Operation und #. RP. um rt 12 go. 
o Gans © Dame n = Mänte n und J acke n Der Preis einer Dosis Rutheniumm inel. Pin- . ———5ði— 

Portland⸗Cement 8 f ie et „sel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., Wo- 7 
3 7 8 find fo eben eingetroffen und empfehle dieſe, jo wie (innerhalb 2—3 Tagen) Ge far es in Posen in der Papier-, Schreib- Schi et: Lotterie 
Ein anerkannt guter Qualität, verkauft unter lungene Copieen u den m äßigſt en Preiſen. und Zeichnenmaterialien-Handlung von A. 18 1 PH 
Garantie für Rechnung der Fabrik zu Ba- 8 3 2 oe. Löwenthal & Sohn, Markt, unterm Auf vielſeitiges Verlangen übernehme ich die 
B britpreiſen mit Hinzurechnung der Fracht 5 A I Ss 7) N N} «dl 1 Eee Tepe A 1 e 

| d 77 j 1 — lotterie na resden, die or 

: PURE. er um, A 7 III s Grünb. füße Weintr. & 2 Sgr. p. Pfd. b. Kletſchoff. Gewinne daſelbſt, deren Transport und Ver⸗ 


a : - Ban winne a 5 
0608000 8800000000 (Eonfections: Lager.) ag feif 885 22 Weintrauben à Pfd. Nel rg HR A ard. Se Hook 


Fr icht- und Kheumatismus-Leidenden, so wie Allen, die Leis Kosenberg, Müßhlenſtr 3. |{nbaber wird über die Aushändigung des Vooſes 
& Der Verkauf engliſcher Steinkohlen 6 sich gegen diese Uebel schützen wollen, halten unsere Waldwoll- Beten after. Cabtar bei A. Remus. eine Quittung ertheilt. 5 


£ — — a 2 ee — ratio unk alleen E42 Tapisseriegeschäft — — —U— 
r laſtweiſe, er ＋ "aluıs | . . 7 

Ü See ea, Geben e Jen Tue Werner, Friedrichsstr. 29. | Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actiengesellschaft 

ie Waltwollwaaren-Fabrik in Remda am Thüringer Walde. direct von Hamburg nach New-York 

en - e — ññ— — — | vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 

(6) OOOEO0OO SO SS Oe eee g Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 


assage: I. Cajute: Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendeck 
Pr. Ert. Thlr. 60, Beköstigung inclusive. 
Die Expeditionen finden regelmässig am 1. und 15. jeden Monats statt. 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 
am I. November nach New-York. 


Seidene Bänder in allen nur möglichen Qualitäten und Farben empfehle dem 2 
geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. N a 80 
Gleichzeitig 22 mir anzuzeigen, daß bei mir gekaufte Bänder auf meiner eigenen Brennmaſchine unent⸗ 


a Generalagent H. C. Platzmann in Berlin, 
Needed N 


6) See (©) OK Louisenplatz Nr. 7. 


Das Tapiſſerie⸗ von A. Schöneich, 
früher Breslauerſtraße Nr. 6, iſt nach 


Friedrichsſtraße 33, vis-à-vis der Landſchaſt, 
verlegt, und in feinen e bedeutend vergrößert. | 

„sehe Auswahl aller Artikel und billigite Preiſe bei prompter Bedienung werden auch in dem neuen Lokal den geehrten Kunden 
zugellchert. 


1 hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich jetzt r. 


ide .. aa a an a 
Friedrichsſtraße Nr. 33 d, vis-a-Vis der Landſchaft, dichte ich bierdunch noch einmä die höfliche 1 die Zahlung binnen heute und vierzehn 


| | Ta bewirken. Nach Ablauf dieſer letzten Friſt werde ich mit Einziehung der noch ver⸗ 
1 Beſtellungen aller in mein Fach ſchlagenden Artikel im Tapiſſeriegeſchäft dafelbit entgegen genommen bei — Aupenftände 9 gerichtlichen Wege vorgehen. 0 5 


—— 


und ſtets prompt effektuirt werden. Poſen, den 22. Oktober 1860. 8. Dia 
Be Louis Goubeau, Tapezier. Krämerſtraße 16, man, Brothalle. 
— —— —— — — A Ü — un. 
G. Dorschfeldt Offene Stellen. der Provinz Poſen Fate Re⸗ So eben erſchienen und find in der J. J. dor Wehl. Preis pro 3 Hefte nur 25 Sgr. 
Maler, „Offerten der 


. i Heft S bringt: Portrait des Frl. Bognär 
Lackirer u Mein Wirthſchaftsbeamte kauft, flektirende elieben ’ „Ei i „ Schauſpiel von & 4. 
wohnt jegt Meine e Nr. % und da ih bi ce een Ale Gm. Stg. einzuſenden unter She Heine ſchen, Buchhandlung, . Detiamationenäde, aus Ungan 
— —— ö — ' ausgebildete Delo- Mo „ 5 orrefpondenzen: Berlin, en, — 
. 13 iſt im 2, lirtes lden. 90 3 
W Gimme vom 1. e e Ade e Sie e e ah. e Wirklichkeit und Bhantufic, den, Posen (bie polnifchen Piationa, 


4 möbl. Stube bill. J verm. Büttelſtr. 19. 1 Tr. Bupjislam bei Gonzuwa. lahr. 10 Thlr. ® elohnung. ‚|itätobeftzebungen)- 


7 a Geſammelte Erzählungen von F. W. G Vorräthig in allen Buchhaudlun⸗ 
e , —|nehtergree 
Genter Eee Dr 13 Dario it eine mö- tigung bei Marie Elean. Egle 2. Hofbuchdruckerei vier Noten der Preußi⸗ 2 0 e 2 Erpedition ar Pas Schaubühne 
Kar in Holzpla gz En tätiger Landwirth, der bereits ſeit 05 Bank à 10 Ait on enten Auch Sproniten und Ganzheit — 
der ſich auch — 8 —.— — aufsplatz zu an⸗ Jahren Güter am Rhein und in ; ** eis en fer 3010 elohnung — — fett Ge | M. 24. X. A. 7. M. C. u. B. ea 
de Rorig Wietor, gt. Serben t. 55 E 5 — — —— SEK fi See e en MATLDITIA 22 
˙ *. RER — en dität die vortreffl. } die unglücklichen n in 9 en ſind ef d ' 2 
. er Ra Zeugni 4 Empfehlun en beibringen Poftfienpet & a 2 m a5 & K bühne Donnerſtag den 25. Oktober c. Abends 8 Uhr 
erfragen Bredlauerftr. Nr. 30, 2 boch, kann, wünſcht ſeinen gen Wirkungs⸗ Poſen, wo Oktober 1860. Deutſchen chau , Vortrag über London. Hierauf Tanz. 
bei Hrn. Schuhmachermeiſter Nenn. kreis in Weſtfalen mit einem größeren in Sie Seikmngeerpenition von W. Decker & Co. Herausgegeben von Martin Perels und Ben. 


| 
SE. | i oſſelmann und 
Bei Carl Geibel u Seipaig if fo ©, eben erſchien im Verlage von Guſtav Bofli 


5 
eben erſchienen und in De 0 8 
Buchhandl. in Poſen, Wilhelms 
ſtraße 21, zu haben: 
Immanuel Kant 


von de 


Macht des Gemüths 


Hü 


| 1861. 


Herausgegeben von 


Landwirthſchaftlicher 


durch den bloßen Vorſatz 
feiner krankhaften Gefühle 
Meiſter zu ſein. 


Herausgegeben u. m. Anmerkungen verſehen 


C. W. Hufeland, 


Heineſchen Buchhandlung, Markt 85, „ beben: 
Mentzel und von Lengerke's 


ſſs⸗ und Schreib⸗Ralender 


Br. Gd. 
iſt in der J. J. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — 

„ Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. — — 
olniſche Banknoten f — 88 
usländiſche Banknoten große Ap. -- 

Altes poln. Kur. 4 und 4 St. 90 Gd. 


Noggen in matter Haltung pr. Okt. 48% 115 


bz., 49 Br., Okt.⸗Nov. 8 Br., Nov.⸗Dez. 45 


Faß pr. Okt. 194 bz., Nov. 195 bz. Nov. 
19% bz., Dez. 1 0 5 Jan. ⸗Febr.⸗März 193 Br. 
u. Gd., April. Mai 20-194 bez. 


— —— — —— 
Poſener Marktbericht vom 22. Okt. 
— —— ZDœùaœͤᷣ 


441 bz., 4 Br., Dez. 44 bz. 
An obne wesentlich N mit b 9 
eibr. 31 Rt. 


Fa B h . Rt. bz. 21} 

Br. 21 Gd. p. Ott.⸗Nov. de 2 a 20 Rt. 

HN u. Gd., 203 Br., p. Nov.⸗Dez. 194 a 19% a 

198 Rt. bz. u. Gd., is? Br., p. Dez.⸗Jan. 194 a 

5 Rt bz. u. Gd., 19% Br., p. April. Mai 

t a 20m a 204 Ri. bz. u. Br., 205 G. 

a 53, O. u. 1. 51a 5 Rt. 

a 3, 0. u. 1. 3a 
(B. u. 1 


Breslau, 20. Okt. Heute früh +9°, win⸗ 
dig bei bewölktem Himmel. 

Weißer — 94—98—105 Sgr., gelb 
90—93—95—98 Sgr. 

Roggen, 70—72—74 Sgr. 


Weizenmehl 0. 5 


nn * 


2 don 5 1 ” von bi3 
königl. preuß. Staatsrath und Leibarzt. Fr { fl Gerſte, 60—65—70 S 
Zehnte verbeſſerte Auflage. . ® Wi en el, und D 1. 8 üdersd or U 3 afer, 30—31—33 Sg 

Vel papier. In Umſchlag geh. 12 Sgr. ate, Biel. Keb. Kriegbratt. 1 och Dekonomiekäth. ein. Weisen, 95. ＋ 17 bien, 60—70—75— 80 Sgr. 

Inhalt: Vorwort zur 10. Auflage. — 5 Zwei Theile. I. geb. II. roch. Mittel- Weizen 227 61 3——| Selſaaten. Winterraps 88 — 92 — 96 Sgr. 
Vorrede von C. W. Huſeland. Due. Preis in Cal. gebunden 22½ Sgr., durchſchoſſen 27 Sgr.; in Leder gebunden Bruch Weizen . 217,6) 220 — Sommerrübſen 70 —75—78 Sgr. 
ber Ianzeeßcben und @ejumdbelf; ga en und | 27%, Sgr., durchſchoſſen 1 Thlr. Roggen, | —— u. a er 1 2 te ner — Rt., extra · 

an . ; 2 g e 0% | — — 

adele der Füße und des Wie bei allen früheren Jahrgängen dieſes Kalenders 1 Erfolg (jetzt 25,000 Erem- Groß e Ger 10 r 117 6 122 6122 Rt. Thy 2 5 19, feiner 
Ko fes. — Von der Erreichung eines hö⸗ plare) beſſer wie alle Anpreiſung für ſeinen Werth ſpricht, ch für dieſen neuen Jahrgang Kleine Gerſte. 110 120 — Karto el« Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 
beren Lebensalters der Verehelichten. — I von Seiten der Redaktion wie des Verlegers alle Sorge gelt@geN worden, ſowobl den F — 26 —— 28 6 Tralles) 214 Rt. Gd 3 
Ven tomiſchen Gewohnheiten und Lang Theil in feiner praktiſchen Brauchbarkeit zu eee ZI den zweiten Theil n ane. nn LAT 25] Ar ber Börſe Roggen Okt. 565 bz. u 
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